Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 


N nehmen alle Poſtanſtalten des Ins u. Auslandes an. 


Die franzöſtſche Anleihe. 
Die „Prov.⸗Corr.“ beſchäftigt ſich in einem zweiten Artikel mit der 
„Milliarden⸗Anleihe“. Sie räth, ſich bei Beurtheilung der eingegan⸗ 


genen bedeutenden Zeichnungen nicht von der Maſſenhaftigkeit der 
Zahlen täuſchen zu laſſen. Ferner erklärt ſie es für durchaus unſtatt⸗ 
N haft, den überfluthenden Strom der Zeichnungen vorzugweiſe aus po⸗ 
litiſchen Gründen zu erklären; indeſſen meint ſie, dürfe man dem Er⸗ 
folge der Milliarde⸗Anleihe eine gewiſſe innere Bedeutung und einen 
Zuſammenhang mit den politiſchen Verhältniſſen nicht abſprechen 
„Das Kapital und die Spekulation würden ſich vorſichtig zurück⸗ 
x en baden, wenn fie nicht den Boden einer friedlichen Lage unter 
ich fühlten und beruhigten Blickes in die Zukunft ſehen könnten, wenn 
. ie nicht die Gewißheit hätten ai die Anleihe Frankreich dazu dienen 
oll, ſeine vertragsmäßigen Verp ichtungen gegen Deutſchland zu er⸗ 
üllen und damit die letzten Spuren des Kriegsſtandes zu tilgen. Ge⸗ 
rade dieſer Ueberzeugung iſt es zuzuſchreiben, daß das Finanzunter⸗ 
nehmen der franzöſiſchen Re . 5 überall in Europa Ermuthigung 
und Unterſtützung gefunden hat. Wenn daher die rege Theilnahme an 
der Anleihe überhaupt eine politiſche Deutung zuläßt, 10 liegt darin 
eine Kundgebung für die Befeſtigung des Friedens zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich. Man hat den Erfolg der Anleihe⸗Operation auch 
noch beſonders als einen Ausdruck des allgemeinen Vertrauens zu der 
ahlungsfähigkeit Frankreichs und zu den friedlichen Abſichten ſeiner 
egierung bezeichnet. Dieſe Auffaſſung darf als vollkommen berechtigt 
gelten. Seit Abſchluß der Friedenspräliminarien iſt Deutſchland bei 
den Vereinbarungen mit Frankreich von der Ueberzeugung ausgegan⸗ 
An daß Letzteres ſowohl das Vermögen wie den Willen hat, ſeinen 
nanziellen Verbindlichkeiten zu genügen. Die öffentliche Me nung Eu⸗ 
ropas hat ſich auf denſelben Standpunkt der Anſchauung geſtellt. Man 
iſt ern der Zuverſicht erfüllt, daß Frankreich über ausreichende Mittel 
verfügt, um feinen Gläubigern gerecht zu werden, und daß es, unter 
der Leitung ſeiner gegenwärtigen Regierung, ſich immer entſchiedener 
einer aufrichtigen Friedenspolitik zuwenden wird, um ſeine Hülfsquellen 
in ergiebigeren Fluß zu bringen. Je höher man die Bedeutung der 
fcanpöfiſchen Kredit operation veranſchlagt, um ſo ernſter muß es zum 
allgemeinen Bewu tſein kommen, daß Frankreich mit der Anleihe 
nicht blos finanzielle, ſondern auch politiſche Verpflichtungen gegen 
Europa übernommen hat. 
Was die Urtheile der deutſchen Preſſe über den Humbug betrifft, 
welcher die Emiffion der neueſten franzöſiſchen Anleihe begleitet hat, 
ſo waren dieſe durchaus nicht ſchärfer, als was darüber noch heute im 
„Journal des Oebats“, dem ſachkundigſten franzöſiſchen Blatte auf 
veolkswirthſchaftlichem Gebiete, zu leſen iſt. Da elbe kommt neuerdings 
are e d, weiche man den Zeichnungen 
us lande gewährt hat. Es ſagt darüber: ea 
Der franzöſiſche Staat richtet einen großen Appell an die Bevizl⸗ 
kerungen: ex ladet fie ein, ſich um ſeine enter zu drängen; fie 
kommen in Maſſe mit ihren Süberjtüden uud Banknoten herbei, aber 
erhalten kaum den zwölften Theil von dem, was ſie verlangen. In⸗ 
zwiſchen hahen in Paris und im Auslande Schwärme von pekulan⸗ 
ten Titel aller Art und Tratten jeden Urſprungs niedergelegt: für ſie 
hat man Gunſtbezeigungen und figgerhalten die Anleihe, um ſie mit Prä⸗ 
mie an Jene zu verkaufen, die ihr baares Geld angeboten 18 Wenn 
man wenigſtens jede Art von Titeln angenommen hätte, ſo wäre doch 
die Gleichheit für Alle gewahrt geblieben; aber nein, die Einzahlun⸗ 
en pre Art mußten im Auslande oder, wenn in. Paris, bei den 
echſelagenten erfolgen und es wurden nur ſolche Titel angenommen, 
welche im Zeitgeſchäft gehandelt werden, alſo Staatsfonds von mehr 
als 1500 Fres. Rente und Aktien in Poſten von mehr als 25 Stück. Wer 
Aktien in geringerer Zahl als 25, wo Obligationen von Eiſenbahnen, 
von Crédit foncier oder von der Stadt Paris 1 konnte von die⸗ 
ſer Wohlthat der Einzahlung in Titeln nicht Gebrauch machen. Im 
Auslande waren die Erleichterungen noch größer: eines der bedeutend⸗ 
tendſten italieniſchen Bantinftitute, der Crédit mobilier, zeigte an, daß 
er als Kaution ein Viertel in Gold und den Neſt in Werthen aller Art 
annehmen werde. Begreift man jetzt, wie damit das Verfahren der 
öffentlichen Subſkription efälſcht worden iſt? Kann man es ſich 
jetzt erklären, daß die ernſtlichen Subftribenten, die ſich ſeit ſechs Mo⸗ 
naten vorbereiteten und klingende Münze brachten, einigen Aerger und 
| Groll empfinden? Zum Glück bleibt das Große Buch nun. geſchloſſen; 
wenn man es noch einmal zu öffnen hätte, ſo zweifeln wir, ob man 
auch dann wieder die arbeitſamen Bevölkerungen unſeres flachen Lan⸗ 
des und unſerer Provinzſtädte herbeiſtrömen ſähe. Die letzte Anleihe 
bleibt gewiß ein Erfolg für Frankreich; aber wir können nicht umhin, 
zu erklären, daß man das Syſtem der öffentlichen Subſkription ganz 
und gar entſtellt hat. 

Durch dieſe Begünſtigung der Zeichnungen im Auslande ſollte frei⸗ 
lich der Beweis erbracht werden, daß ganz Europa mit tiefſter Sym⸗ 
pathie auf Frankreich blickt und es nächſtens wieder an der Spitze der 
Ziviliſation zu ſehen hofft. f 

Der „Conſtitutionnel“ benützt dieſe Gelegenheit zu einem Pamphlet 
gegen die deutſche Nation, er leitet einen längeren Artikel über die 
feindfelige Haltung der deutſchen Preſſe gegenüber der franzöſiſchen An⸗ 
leihe, über die Begierde des Grafen Moltke, Frankreich gänzlich zu 
vernichten ꝛc., in folgender Weiſe ein: 

„Man konnte ſchon während des letzten Krieges die beſondere Ge⸗ 

Preußen für den Handel konſtatiren. Sie haben die 
Plünderung und den Diebſtahl in ein Syſtem gebracht, nichts entging 
ihrer Raubſucht; was ſie nicht ſelbſt fortſchaffen konnten oder wollten, 
verkauften fie an Juden, welche die Armee begleiteten und Alles baar 
bezahlten. Gemeine Gewalt, nichtswürdige⸗ Hinterliſt, jedes Mittel 
war ihnen gut, wenn es galt, ihre Börſe zu füllen, der Krieg war 
für ſie keine Sache des Ruhnis, ſondern eine Geldſache. 

Dergleichen tiſcht der „Conſtitutionnel“ unbeirrt auf, nachdem er 
eben erſt den unvergleichlichen Nationalreichthum Frankreichs geprieſen 
hat, welcher durch den Krieg nicht entfernt angetaſtet worden ſei und 
allein den ungeheuren Erfolg der Anleihe ermöglicht habe. Nichts 
ſpricht wohl klarer gegen die Schilderungen der vandaliſchen Krieg⸗ 
führung der Deutſchen als die Thatſache, daß mehr als ein Drittel 


Frankreichs in den Händen unſerer Truppen geweſen iſt, ohne daß 
Nach den franzöſiſchen 
Kriegszügen durch Deutſchland gelang es nicht ſo leicht, Milliarden 


deſſen Kapitalskraft tödtlich getroffen wurde. 


für die Kriegsentſchädigung aufzubringen. 


6 


ö 


Tünfundſiebzigſter 


die Kunde, die geſtern Morgen mit Blitzesſchnelle von 
durch die 
Jeſuitenkirche fand ſich nämlich 
dieſer Kirche wird fortan keine 
Kirche, wo ſtatt des erkrankten Pfarrers 
ſuchten Predigten an jedem Sonn⸗ und 
Be gehalten hatte, erſchien ein an 
d in der Klemenskirche, wo ein Jeſuitenpater die Feſtpredigt über⸗ 


nommen hatte. 1 
ſerem Gewährsmann eingezogenen Erkundigungen Folgendes erfahren. 
Bereits am Mittwoch Morgen fol in einer Si 
lichen Regierung der Beſchluß gefaßt worden fein, den auf der S 
ſtraße wohnenden Jeſuiten fortan jede 
bieten. 
Herrn 5 
Abend 8 Uhr über 
wirkenden Superior P. Hergarten folgendes S 


Bu 
Geſe 
machung des H { 
rung jenes Geſetzes (Reichsgeſetzblatt Pag. 254), na 
dachte Orden vom deutſchen Reiche ach pech ehen und den Angehörigen 
dieſes Ordens die Ausübung einer Ordenst 1 insbeſondere in 
Kirche und Schule, ſowie die Abhaltun 


ftatten iſt, veranlaſſen wir 
in hieſiger Stadt beſtehenden Niederla 
ſchaft Jeſu darauf aufmerkſam zu ma 
inzwiſchen in 
ſich daher von jetzt ab nicht allein der Abhaltun 

Predigten, ba 
in Kirche und Schule, 


obiger Schilderung 
worüber ſchon neulich die „Germania“ Klage geführt hatte, 
Jeſuiten ſogar jede „ſeelſ orgliche“ Thätigkeit verwehrt werde, 
während das Reichsgeſetz 
jeder „Ordensthätigkeit“ 
dieſer Unterſcheidung haben wir wieder einmal ein Meiſterſtück der 
jeſuitiſchen Interpretationskunſt vor uns. Gerade in der einem be⸗ 
ſtimmten Zweck (der gänzlichen Unterordnung unter die Gebote der 
römiſchen Kirche) dienſtbar gemachten Seelſorge beſteht der vornehm⸗ 
lichſte Theil der jeſuitiſchen Ordensthätigkeit. Es hat noch Niemand 
behauptet, daß Krankenpflege oder dergleichen der eigentliche Zweck des 
Jeſuitenordens ſei. Predigt und Beichtſtuhl, ſowie Jugendunterricht 
ſind die eigentlichen Mittel der Propaganda für ihren Zweck und nun 


A 


Nachmittags · Aus gabe. 


NN ͤ ²˙Ü˙:m⏑⏑—»—’ UU ha aa * A 


—— 


Donnerſtag, 8. Auguſt 


(Erſcheint täglich zwel Mal.) 


— ... ̃ j ˖— — — 
Auch in Mü nſter ift bereits regierungsſeitig der Thätigkeit der 

Jeſuiten ein Ende gemacht worden und es hat das unter der dortigen 
Bevölkerung, deren Zuſtrömen zu dem neuen Verein der deutſchen Katho⸗ 
liten wir jüngſt gemeldet haben, natürlich einige Senſation hervorge⸗ 
rufen. 
Schilderung: 


Der „Weſtph. Merk.“ bringt darüber folgende bewegliche 


„Den Jeſuiten iſt das Predigen und Beichthören verboten“ lautete 

: Mund zu Mund 
und ſich bald beſtätigte. An der Thüre der 
die Bekanntmachung angeſchlagen: „In 
Beichte gehört.” In der St. Servatit- 
55 Schwick, der die vielbe⸗ 
Feiertage ſchon ſeit längerer 
derer Prieſter auf der Kanzel; eben⸗ 


Stadt ging 


Ueber das Verbot ſelbſt haben wir nach den von un⸗ 

itzung der hieſigen könig⸗ 
a der Schützen⸗ 
ſeelſorgliche Thätigkeit zu ver⸗ 
am Sonnabend wurde die betreffende Verfügung dem 
ermeiſter Offenberg zugeſtellt und noch an demſelben 
erbrachte ein Polizeidiener 86 9 — 7 im Beichtſtuhl 

reiben: 

Münſter, 3. Auguſt 1872. Mit Bezugnahme auf die Beſtini⸗ 
um $ 1 des Geſetzes vom 4. Juli c. betreffend den Orden der 
ſchaft Jeſu (Reichsgeſetzblatt Pag. 253) und sub 1 der Bekannt⸗ 
errn Reichskanzlers vom 5. ej. betreffend die Ausfüh⸗ 
welchem der ge⸗ 


Erſt 


4 von ſſionen nicht zu ge⸗ 
Ew. Hochwohlgeboren, den Superior der 
Inn des Ordens der Geſell⸗ 
n en, das jene Beſtimmungen 
Kraft getreten ſind und die Angehörigen dieſes Ordens 
von Miſſionen und 
us tigkeit, insbeſondere 
mithin auch jeder ſeelſor eriſchen Thätigkeit zu 
haben. Die genaue Befolgung dieſer Beſtimmungen iſt 
berwachen und von etwaigen Zuwiderhandlungen gegen 
zu machen. 

g des Innern. 


ſondern der Ausübung jeder Ordenst 


Nachacht ; 


Münſter, 3 


vom 4. Juli ihnen doch nur die Ausübung 
in Kirche und Schule unterſagt habe. In 


ſollen jene beiden Mittel darum nicht unter die Ordensthätigkeit fallen, 


weil ſie auch außerhalb des Ordenszweckes (und alsdann natürlich auch 
in anderem Sinne) geübt werden. Es entſpricht dies Argument aller⸗ 
dings der Einfalt, welcher die ultramontane Partei ibre Erfolge bei 
den Maſſen verdankt, die gleiche Einfalt auch den Organen der Reichs⸗ 


geſetzgebung und Regierung zuzumuthen, iſt doch aber mehr als er⸗ 
laubte Dreiſtigkeit. 

Daß die gleiche Anmaßung auch den Erzbiſchof von Köln 
auszeichnet, davon hat derſelbe in der ſoeben ausgegebenen neuen Auf⸗ 
lage des „Handbuches der Erzdiözeſe Köln“ einen neuen Beweis zu 
geben. Auf Seite 14 deſſelben werden die Bonner Profeſſoren der 
Theologie Hilgers, Reuſch und Langen, welche, ihrer Pflicht als Staats- 
beamte entſprechend, nach wie vor ihre Vorleſungen halten — auch 
für das kommende Winterſemeſter dieſelben wieder angekündigt haben 
— als „außer Wirkſamkeit an der theologiſchen Fakultät“, alſo durch 
den Erzbiſchof für abgeſetzt erklärt, gerade als ob der Inhaber der 
erzbiſchöflichen Kurie irgend ein Recht hätte, Mitglieder einer Staats⸗ 
univerſität des Amts zu entſetzen. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 7. Auguſt. Neueren Nachrichten zufolge wird die 
Ankunft des Kaiſers von Rußland am 5. September erfolgen. — 
Die „Voſſiſche Zeitung“ erzählte vor Kurzem, daß bei dem gegenwär⸗ 
tigen Umbau des Abgeordnetenhauſes 32 Sitze verloren gehen würden, 
und daß der Miniſter des Innern auf eine desfalſige Anfrage des 
Baumeiſters erklärt habe, der Verluſt habe nichts auf ſich, denn auf 
Vollzähligteit des Hauſes ſei ſelbſt bei den intereſſanteſten Verhand⸗ 
lungen nicht zu rechnen. Ob nach dem Umbauplane wirklich ſo viele 
Plätze verloren gehen, iſt wir nicht bekannt, unrichtig aber iſt jeden⸗ 
falls, wenn dem Miniſter des Innern nachgeſagt wird, er habe durch 
ſeine Entſcheidung in der Angelegenheit 32 Abgeordnete für vogelfrei 
erklärt. Die Vorſchläge und Anordnungen über die Lokalitäten des 
Abgeordnetenhauſes gehen nicht vom Miniſter des Innern aus, ſon⸗ 


dern vom Präſidium des Hauſes, welchem nicht nur während der 
Seſſion, ſondern zu jeder Zeit das⸗ ausſchließliche Rocht über die 


ner Zeilu 


| Annoneen⸗ 
f Annahme ⸗Bureaus: 
8 In Poſen 

1 außer in der Expedition 
bei Atupski (C. H. Alriti & Co.) 
* Breiteſtraße 14; 
ö in Gneſen 
iv. bei Herrn Th. Spindler, 

Markt u. Frledrichſir.⸗Ecke 4, 
; in Grätz bei Herrn J. Streiſand; 
\ in Frankfurt a. M.: 
c — —e —ĩ—— . —wu— 


Jahrgang. 


— — . — — 
Räumlichkeiten des Hauſes zuſteht. Die Kritik mußte ſich alſo an 


Annoncen 
Annahme⸗Bureaus 
In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen 
Nudolph Moſſe; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
Wien u. Baſel: 
Haaſeuſtein & Vogler; 
in Berlin: 

A. Relemeyer, Schloßplaß; 
in Breslau: Emil Kabalh. 
Snjerase 2 Ggr. bie yigg Belle ode 

deren Naum, dreigeſpaltene Reflamen 5 Sgr., fin 
an die Expedttion zu richten und werden für die an 
® 


demelben Tage erſcheinende Nummer nur BE 10 
uhr Bormittagd angenommen. 


eine andere Adreſſe wenden. — Der Kultusminiſter iſt geſtern 
nach Krummhübel im Regierungsbezirk Liegnitz abgereiſt, wo auch 
ſeine Familie weilt. In der Leitung der Geſchäfte ſeines Departe⸗ 
ments wird er von dem Unterſtaatsſekretär Dr. Achenbach vertreten, 
jedoch bleibt auch während ſeiner Abweſenheit der Miniſter mit den 
Geſchäften ſeines Miniſteriums in Verbindung, läßt ſich alle wichti⸗ 
geren Sachen nachſenden und iſt auch mit den Vorlagen für die 
künftige Landtagsſeſſion, unter denen ſich, wie ich höre, auch das Um- 
terrichtsgeſetz befinden wird, eingehend beſchäftigt. 

— Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ beſpricht unter dem Titel 
„klerikale Wühlereien“ den Aufruf, welchen der vor Kurzem in 
Mainz gebildete „Verein der deutſchen Katholiken“ „an die Katholiken 
Deutſchlands“ gerichtet hat. 

„Unter den Perſonen“ — ſagt die Corr. —, welche ſich unter dem 
Aufruf als Vorſtandsmitglieder genannt haben, finden ſich bekannte 
Männer, die ſchon bisher in erſter oder zweiter Linie als Vorkämpfer 
der Jeſuiten und Vertreter der ultramontanen Beſtrebungen thätig 
waren. Noch mehr aber, als durch die Namen der angegebenen Vor⸗ 
ſtandsmitglieder und den Wortlaut der Statuten, wird der Geiſt des 
Vereins durch den Inhalt des erwähnten Aufrufs gekennzeichnet. Die 
„Prov.⸗Corr.“ iebt darauf den Wortlaut des Aufrufs und ſchließt 
mit folgenden Sätzen: „Man hat in der ultramontanen Preſſe ver⸗ 
ſucht, die Beſtrebungen des Vereins als völlig berechtigte darzuſtellen, 
die in keiner Weiſe die Wachſamkeit der Obrigkeit und die Aufmerk⸗ 
fanıfeit der öffentlichen Meinung herausfordern. Das unbefangene 
Urtheil wird jedoch ſchwerlich an die Harmloſigkeit eines Vereins glaus 
ben, der die gehäſſigſten Anklagen gegen die Staatsleitung ſchleudert 
und die Unterordnung des Staates unter den römiſchen Stuhl unge⸗ 
ſcheut verkündet. Der Aufruf bezeugt, daß es ſich um eine Bewegung 
handelt, die unter dem Vorwande einer nothgedrungenen Abwehr die 
religibſen Leidenſchaften zum erbittertſten Kampfe gegen die Reichsge⸗ 
walt und gegen die nationale Entwickelung aufſtacheln will. Aus dem 
begeiſterten Lobe, welches den Jeſuiten geſpendet wird, iſt deutlich ge⸗ 
nug zu erkennen, ua die offenen und geheimen Leiter des Vereins ſich 
bemühen, die katholiſche Bevölkerung eutſchlands für einen Kreuzzug 
zu Gunſten der „Geſellſchaft Jeſu“ zu gewinnen Es iſt zu hoffen, 
daß derartige Verſuche ohne tiefere Wirkung bleiben und eher dazüůu 
beigetragen werden, alle beſonnenen Katholiken über die gefährlichen 
Wege und die verderblichen 1 aufzuklären, zu denen ſie durch Vor 
ſpiegelungen aller Art verlodt werden ſollen. 1 

Die Reichsgewalt führt keinen Krieg gegen die katholiſche Kir 
ie ſchützt nur die Ordnungen des Staates und das Gem 
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1 a ) angel RN f y 7 Ar, 5 
— Die im Kultusminiſterium ſtattgehabten kirchen rechtli > 
Konferenzen betrachtet man allgemein als ein Zeichen, daß die Für 
nigliche Entscheidung in der Angelegenheit des Biſchofs Krementz 
noch nicht ergangen iſt. Zu dieſen Konferenzen iſt auch der Profeſſor 
Dr. Friedberg aus Leipzig hinzugezogen worden, dem wir bekannt⸗ 
lich eine urkundliche Darſtellung des badiſchen Streits mit der Frei 
burger Kurie verdanken, welche demſelben Gelehrten auch die Grund⸗ ; 
lage zu einer fo eben erft erſcheinenden allgemeinen Unterſuchung über 
das gegenſeitige Verhältniß von Staat und Kirche geliefert hat. Aus 
der Zuratheziehung dieſes Kenners der ultramontanen Kampfesweiſe 
gegen den Staat, aber auch der Waffen, welche dem Staat zu feiner % 
Vertheidigung zu Gebote ftehen, darf wohl entnommen werden, daß a 
die Staatsregierung ihre Maßnahmen von großen grundſätzlichen Ger 
ſichtspunkten aus zu treffen entſchloſſen iſt. Wir können nur wieder⸗ 
holen, daß nur dies uns des deutſchen Staats und der deutſchen 
Reichsregierung würdig erſcheint. Der „kleine Ermländer“, wie die N 
„Germania“ ſich ausgedrückt hat, kann in dem Kampf des Staates 
gegen den Ultramontanismus in der That nur eine ganz untergeord⸗ 
nete Rolle ſpielen und wir würden es kaum bedauern, wenn die & 
Staatsregierung in der Sorge um eine durchgreifende geſetzliche Si⸗ 
cherſtellung der ſtaatlichen Rechte dem römiſchen Klerus gegenüber die a 
Perſon des Herrn Krementz vorerſt nicht beſonders in Betracht zöge. 
Derſelbe hat ſchon gewiſſe Zeichen des ſchwindenden Trotzes zu erken⸗ 
nen gegeben und für den Augenblick iſt wohl von ihm keine weitere b 
N 


— 


Ausſchreitung zu befürchten. Für die vergangenen Vergehen hat die 5 


Strafe aber ſchon viel zu lange auf ſich warten laffen, um jetzt noch 
großen Eindruck zu machen. er 
— In Nr. 181 der „Voſſiſchen Zeitung“ vom 6. Auguſt findet ſich 5 


folgender Artikel: 0 


a t höchſtbeſoldeten N der oberſten 
Kirchenbehörde aus den früheren evangeliſchen geiſtlichen Stiften hohe 
ulagen dar de werden: Angeſichts endlic f 
ung der Provinz Naſſau dem Viſchof von Lunburg ſogleich 


In Bezug hierauf, iſt der „Kreuzztg.“ nachſtehende Entgegnung zur 
Veröffentlichung zugegangen; 10% Ni A ni 


Die „Voſſiſche Zeitung” bringt einen Auszug aus der „Ev.⸗Luth. 
Kirchenzeitung“, welcher die wilde wien gegen die preußiſche Staats⸗ 
regierung erhebt, als habe dieſelbe nach Erwerbung der neuen Landes⸗ 
theile, „um die Ultramontanen bei guter Laune zu erhalten“, ſich be⸗ 
eilt, den katholiſchen Biſchöfen in Limburg, Hildesheim und Osna⸗ 


die anderweiten, bisher gemachten poſitiven Angaben erſcheinen. Hin⸗ 
ſichtlich der Gewährung ſolcher Serviszulagen auch an die Reichsbe⸗ 
amten, beſtätigt ſich nur der Umſtand, daß die betreffende Abſicht aller⸗ 
dings ausgeſprochen worden iſt, ſchon um die ungleichmäßige Stellung 


u an) 1 8 t mr Rae be er mit den preußischen Beamten zu vermeiden. Dagegen iſt bezüglich der 
Bewilligungen ſind ſeiner Zeit von der ierung bei dem Landtage 11 5 F in: 
oerfafungsmüßig Senntragt und bon Mefem beriliet werben, und Die mee CD aach mo als enen n ee, 
dazu beſtimmenden Rechtsgründe find durch die Etatsvorlagen zur öf⸗ letzt im Finanz tum getroffen werde N: 


— Nachdem der Bundesrath in der Sitzung vom 5. Juli d. J. be⸗ 
ſchloſſen, daß an Stelle der zu Nr. 5 des chlußprotokolls zum Ver⸗ 
trage vom 8. Juli 1867 beigefügtenzlleberſicht der Steuererf ätze, welche 
in denjenigen Vereinsſtaaten ic., wo innere Steuern auf die Hervor⸗ 
bringung oder Zubereitung gewiſſer Erzeugniſſe gelegt ſind, von den 
gleichnamigen vereinsländiſchen Erzeugniſſen erhoben werden, eine an⸗ 
dere Ueberſicht treten ſoll, in welcher die Uebergangsabgaben auf das 
neue metriſche Maß umgerechnet ſind, iſt Seitens des königl. Finanz⸗ 
Miniſters ſämmtlichen Provinzial⸗Steuer⸗ Direktoren, ſowie den königl. 
Regierungen zu Potsdam, Frankfurt a. O. und Sigmaringen und den 
Haupt⸗Skeuer⸗Aemtern für aus⸗ und inländische Gegenſtände hierſelbſt 
dieſe Ueberſicht zur weiteren Veranlaſſung übermittelt worden. 5 

— Eine königl. Kabinets⸗Ordre hat im Anfange d. M. genehmigt, 
daß in dieſem Jahre die Generalitabsreifen bei dem Garde⸗Corps, 
dem I., V., VI, I, IX., XI., XIII., XIV. und XV, Armee⸗Corps 
wieder ſtattfinden. Dieſe Reiſen, welche ſonſt alljährlich nach beende⸗ 
ten Herbſtübungen, gewöhnlich unter Leitung des Chefs des General⸗ 
ſtabs der bezüglichen Armee⸗Corps, ſtattfinden und den Zweck haben, 
Offiziere der Armee, welche zur außerordentlichen Beförderung, zur 
Verwendung im Generalſtabe oder zur höheren Adjutantur empfohlen 
ſind, Gelegenheit zu ihrer Fortbildung zu geben, ſind durch die beiden 
letzten Kriegsjahre unterbrochen worden. Sie dauern in der Regel 
nicht über drei Wochen und werden während dieſer Zeit die qu. Offi⸗ 
ziere als Generalſtabs⸗Offiziere von Diviſionen, Avantgarden⸗Gros 
oder Seiten⸗Detachements verwendet, wobei die Aufträge für dieſelben 
in Marſchbefehlen, Rekognoszirungen, Croquis, Relationen, Berichten 
über jezeitige Situationen, Aufſuchen von Bivouacplätzenzu. . w. beſtehen 

— Während der Säkularfeier des Oſtpreußiſchen 
Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 1 zu Königsberg am 3. 
Auguſt ging folgende Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre ein: 

Wiesbaden, den 28. Juli 1872. 
. Aus Veranlaſſung des am 1. Oktober d. J. ſtattfindenden hundert⸗ 
jährigen Beſtehens des Oſtpreußiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 1 
habe Ich beſchloſſen, demſelbden das Säkular⸗Fahnenband, das Erin⸗ 
nerungsjahr und den Stifter angebend, zu verleihen. Das Regiment 
möge in dieſer Auszeichnung eine Anerkennung der ſeit ſeiner Stif⸗ 
tung geleiſteten treuen Dienſte ſehen, und darin auch, nach einer bisher 
ſo ehrenvoll zurückgelegten Laufbahn einen neuen Antrieb für die Zu⸗ 
kunft finden. Die General⸗Inſpektion habe Ich beauftragt, die Ueber- 
gabe des Fahnenbandes zu veranlaſſen. ilhelm.“ 


fentlichen Kenntniß gelangt. Es haben drei größere Dotations⸗Zu⸗ 
ſchüſſe ſtattgefunden. Einer von 6000 Thlr. ftr das Bisthum Lim⸗ 
burg, von denen nur ein kleinerer Theil zur Verbeſſerung des bis da⸗ 
hin auf 4000 Fl. (2286 Thaler) normirten Biſchofsgehalts, der größere 
zur Ergänzung der unzulänglichen Dotation der biſchöflichen Inſtikute 
beſtimmt iſt. Dieſe Bewilligung heruht auf einer ſchon von dem frü⸗ 
heren Herzoge Adolph rechtlich übernommenen und demnächſt durch 
Staatsvertrag mit der Krone Preußen ausdrücklich auf dieſe übertra⸗ 
genen Verpflichtung. Ein zweiter Dolgtionszuſchuß von 1040 Thaler 
wurde dem Bisthum Hildesheim zu Theil, und dieſer beruht nach den 
Etatsvorlagen von 1809 auf einem zwiſchen der vormaligen hannöver⸗ 
ſchen Regierung und dem päpſtlichen Stuhle abgeſchloſſenen Vertrage. 
Das Bisthum Osnabrück hat keinen Dotgtionszuſchuß erhalten, viel⸗ 
mehr hat das Abgeordnetenhaus einen Bedürfnißzuſchuß von 1060 
Thlr., welchen die frühere hannöverſche Regierung zum Unterhalt des 
biſchöflichen Schullehrerſeminars daſelbſt gezahlt hatte, geſtrichen. Da⸗ 
gegen ſind dem Bisthum Fulda in dieſem Jahre 4460 Thlr. neu be⸗ 
2 worden, um daſſelbe in den Stand zu ſetzen, die Mehrarbeiten 
und Mehrleiſtungen übernehmen zu können, welche ihm aus der Ueber⸗ 
weiſung der katholiſchen Pfarreien in den vormals bairiſchen Diſtrik⸗ 
ten Orb und Gersfeld von dem Bisthum Würzburg neuerdings er⸗ 
wachſen find. Die Staatsregierung hat alſo in allen dieſen Stücken 
nur die Forderungen der ſtrengſten Gerechtigkeit erfüllt. F 

Gleichzeitig mit dieſen Bewilligungen für die katholiſchen Kirchen⸗ 
behörden in pen neuen Provinzen hat die Staatsregierung auch für 
die evangeliſchen in denſelben entſprechende Dotationen und Zu⸗ 
ſchüſſe in Anſpruch genommen, und zwar für das Konſiſtorium in 
Wiesbaden, einſchließlich einer Gehaltsverbeſſerung für den evangeli⸗ 
ſchen Biſchof und Generalſuperintendenten, 3575 Thlr., für das in 
Kiel 10,375 Thlr., für das Geſammt⸗Konſiſtorium in Heſſen 8199 Thlr. 
Wenn das Abgeordnetenhaus dieſen letzten Poſten bisher nicht bewil⸗ 
ligt hat, ſo iſt dieſes nicht die Schuld der Regierung. Daß die evan⸗ 
geliſche Kirche, geſtützt auf ihr natürliches Verhältniß zu der preußi⸗ 
ſchen Monarchie, und die ihr gemachten ſpeziellen königlichen Zuſiche⸗ 
rungen, Anſpruch auf eine ausreichendere Dotation hat, um den ihr 
vorliegenden großen Aufgaben beſſer genügen zu können, und daß ſie 
in ihrer äußeren Ausſtattung gegen die katholiſche Kirche weit zurück⸗ 
ſteht, iſt anerkannte Thatſache. Die Uebernahme der Synodalkoſten 
auf die Staatsfonds aber würde nur gleiche Anſprüche auf Seiten der 
katholiſchen Kirche hervorrufen, vielleicht ſelbſt auf Uebernahme eines 
Antheils an den Koſten des vatikaniſchen Konzils. 


und präſentirt. 


heologiſche Fakultät zu Halle mit ihrem Votum irgendwie zu 

Gunſten des Predigers Dr. Sydow eingetreten ſei. Wir würden es 

mit Freude begrüßen, wenn die Fakultät ſich wieder ſolchergeſtalt der 

Ehren früherer Zeiten erinnert hätte. 

— In der nächſten Woche wird man nunmehr im Finanzminiſte⸗ 
rium den auf den preu xßiſchen Staatshaushaltsetat bezüg⸗ 

lichen Arbeiten näher treten, deren Leitung dem Geheimen Finanzrath 


eweit auf die von den verſchiedenen Reſſorts ge 

orderungen eingegangen wird. Wie man hört, ſind mit Rückſicht auf 
die überaus günſtige Finanzlage ſolche Mehrforderungen allſeitig, in 
beſonderem Umfang aber ſeitens des Kultusminiſteriums gemacht wor⸗ 
den. Uebrigens beginnen nun auch die Erörterungen über die vielfach 
erwähnten Serviszulagen der Beamten an der Hand eines vorläufig 


Theater. 


Vor gefülltem Hauſe verabſchiedete ſich geſtern Abend Frau Glenk 
mit der Darſtellung der „Gilberte“ in „Frou⸗Frou“, dem Pariſer 
Lebensbilde von Meilhac und Halévy. Die Rolle, ein dem Thema der 
„Wahlverwandſchaften“ ähnliches Motiv in Pariſer Manier ausführend 
und nach Art der neueren franzöſiſchen Drama⸗ und Romanliteratur 
raffinirte Seelenprobleme und Vorgänge aus dem Gebiete des — Ehe- 
bruchs behandelnd, ſtellt unter allen, in denen wir bisher Frau Glenk 
auftreten ſahen, die meiſten Anſprliche an vollendete Künſtlerſchaft, gei⸗ 

ſtige Durchdringung und ſeeliſche Tiefe und Innerlichkeit des Spiels. 
Hatten wir bisher ſchon öfters gerade dieſe Eigenſchaften als einen 
Hauptvorzug unſres werthen Gaſtes hervorgehoben, fo gab uns die 
geſtrige Vorſtellung den glänzendſten Beweis davon. Selten wird man 
aus Mimik und Stimme das Vibriren der Leidenſchaft ausdrucksvoller 
und energiſcher und doch dabei maßvoller in den Grenzen des Schönen 
gehalten, bezeichnet finden, ſelten ein ſo bis in die feinſten Schattirun⸗ 
gen und Nüancen vollendetes Seelengemälde von der Hand eines Mi⸗ 
men aufrollen ſehen; weil das ganze Spiel der Frau Glenk aus der 
Tiefe einer ächten Künſtlerſeele ſtammt, fo iſt es fo bis ins Einzelnſte 
vollkommen. Mit dieſer Rolle hat Frau Glenk ihren ſchönen Gaſt⸗ 
ſpielzyklus glänzend abgeſchloſſen u. der begeiſterte Applaus u. die pracht⸗ 
vollen Blumenſpenden, die ihr zu Theil wurden, werden ihr ſagen, 
welche Eindrücke ſie in dem Publikum unſerer Stadt zurückgelaſſen und 
wie gerne es ſie bei ihrem Wiedererſcheinen im November begrüßen 
wird. 

Die übrigen Darſteller unterſtützten in verſchiedenem Grade des 
Erfolgs die Hauptrolle, mit gutem und anerkennenswerthem Eifer 

Fräulein Junige als „Louiſe“; von Herrn Einicke können wir 
dieſes nur in Bezug auf die beiden erſten Akte ſagen, vom 3. an ließen 
* ſeine Leiſtungen an Werth nach; Herrn Helle als „Henry von 
Sartorys“ fehlten die feineren Nüancen der Mimik und Stimme 
zur vollſtändigen Bewältigung der Rolle und Herr Kröter war in 
ſeiner Rolle als „Brigard” weniger am Platze als in den bisher 
von ihm vertretenen ernſten; Herr Kubale als „Baron v. Ca m⸗ 
bri“ umgekehrt ſchien noch zuviel aus feinen komiſchen Rollen hinüber⸗ 
zunehmen Die übrigen Rollen, wie „Baronin v. Cambri“ von 
Frau Schubert, wurden befriedigend dargeſtellt. C. 


Der deutſche Kaiſer in Salzburg. 
Salzburg, 3. Auguſt. 
Gegen den ſalzburger Regenhimmel kämpft ſelbſt das berühmte 
Wetterglück Kaiſer Wilhelms vergebens. Es regnet heute den ganzen 
Tag Bindfaden und pauſirte nur ſo lange, bis der Kaiſer mit dem 
Erzherzog Karl Ludwig und dem deutſchen Kronprinzen in einem offe⸗ 


— Die U niverſität Kiel hat der „Kiel. Ztg.“ zufolge zu ihrem 
Vertreter im Herrenhauſe den Profeſſor Dr. Weinhold erwählt 


— Die „Kreuzztg.“ regiſtrirt mit Kummer das Gerücht, daß die 


miniſter 
den N, | 
machten Mehr⸗ 


aufgeſtellten Dispoſitionsplanes, woraus erhellt, wie wenig zutreffend 


| 


— Der General der Kavallerie, General-Adjutant Freiherr 
v. Manteuffel, ſandte aus Bad Gaſtein folgendes Schreiben: 

„Ich beklage, das heutige Feſt nicht inmitten des Regiments feiern 
zu können, doch mit dem Geiſte bin ich gegenwärtig. Ich ſage dem 
Regiment meinen Glückwunſch zu feinen heutigen Ehrentage, zu feiner 
ganzen ruhmreichen Vergangenheit; ich begrüße insbeſondere den Ge⸗ 
neral, der an der Spitze der 1. Artillerie⸗Brigade ſteht, und alle Ka⸗ 
meraden, die im letzten Feldzuge unter mir gefochten haben.“ 

Der Minifter des Innern hat mittelſt Erlaß vom 17. v. M. 
angeordnet, daß die Anſtellung von Unter⸗ Polizeibeamten in 
den Städten jederzeit lebenslänglich zu erfolgen habe, da eine Anſtel⸗ 
lung auf Kündigung die erforderliche Unabhängigkeit dieſer Beamten 


bezüglich ihrer dienſtlichen Stellung beeinträchtigen würde. 
Thorn, 2. Auguſt. [Eine a eg Der „Danz. Ztg.“ wird 
geſchrieben: In dieſen Tagen iſt hier ei „ wie 
en laſſen oder fie zum Judenthum übergetreten iſt Daß die Trau⸗ 
ung durch Zivilakt vor Gericht geſchehen iſt, verſteht ſich dabei von 
ſelbſt, um aber das Gericht zur Aufnahme dieſes Aktes ko npetent zu 
machen, mußte die Braut in Begleitung ihres Vaters vor dem Richter 
erſcheinen und dort ihren Austritt aus der evangeliſchen Landeskirche 
erklären, und das darüber aufgenommene Protokoll unterzeichnen. 
Nach etwa 14 Tagen erſchien dann im Auftrage des Gerichts ein pro⸗ 
teſtantiſcher Geiſtlicher bei der Braut, um ihr vorſchriftsmäßig die 
nöthigen Vorhaltungen zu machen. Daß dieſe vergeblich ſein würden, 


regnete es mit friſchen Kräften Schiffstaue. Der Erzherzog wollte als 
Wirth den Rückſitz des Wagens okkupiren. Aber der kordiale Humor 
„unſeres Fritzen“ drängte den Erzherzog an die Seite des Kaiſers. 
Dieſer ſah ungemein friſch, rüſtig und heiter aus und ging entblößten 
Hauptes und freundlich dankend durch die Reihen des hochrufenden 
Publikums, das ungezwungen den Perron füllte, durch kein Militär⸗ 
ſpalier zurückgedrängt. Der deutſche Kronprinz, der mit ſeinem Adju⸗ 
tanten Oberlieutenant v. Mitſchke in eleganter Bivilkleidung von Berch⸗ 
tesgaden zur Begrüßung ſeines Vaters herübergekommen war, gewann 
ſich ſchnell die Herzen der Salzburger Damen dadurch, daß er ſich mit 
gutem Humor von ihrer Schauluſt auf die Seite ſchieben ließ. Drei 
in berliner Hofkreiſen ſehr bekannte und bevorzugte Damen, die bier 
und in Hallein die Sommerfriſche genießen, begrüßten den Kaiſer mit 
Blumen: die ältliche Prinzeſſin Biron⸗Kurland, die ſchwarzlockige Hof⸗ 
dame Gräfin Oriolla, die wegen ihrer Munterkeit und neckiſchen Ein⸗ 
fälle — hat ſie doch einſt auf einem Wohlthätigkeits⸗Bazar dem dama⸗ 
ligen Kröſus Stroußberg einen „Kuß“ für tauſend Thaler verkauft 
und ihm dann die ſüße Waare mit der — Fingerſpitze zugeworfen — 
beim Kaiſer beſonders beliebt iſt und ihm in einigen Tagen von Hal⸗ 
lein nach Gaſtein folgen wird, und die Baronin Schleinitz, die Frau 
des augenblicklich hier in Salzburg erkrankten preuß. Hausminiſters, 
die in Berlin durch drei Eigenſchaften bekannt iſt: durch ihre reichen 
Brillanten, durch ihr virtuoſes Klavier- und durch ihr noch virtuoſe⸗ 
res Intriguenſpiel in der großen Couliſſenaffaire Lucca-Mallinger. 
Daß Frau Mallinger durch den Hausminiſter v. Schleinitz für die 
berliner Oper für 16,000 Thaler Gage „wiedergewonnen“, haben die 
offiziellen und offiziöſen berliner Zeitungen bereits erzählt, aber nicht, 
daß Pauline Lucca durch die Frau v. Schleinitz für Berlin unwider⸗ 
ruflich verloren iſt. Das ganze Gefolge des Kaiſers war in Zivil, 
mit Ausnahme zweier Poſtbeamten. Natürlich „ſtieberte“ es hier und 
in Berchtesgaden ſchon ſeit einigen Tagen ein wenig. Zwei rieſige 
ſchwarzbärtige, ſchwarzröckige Geheime“ ſtanden ſchon heute Früh wie 
ein paar Leichenbitter-Poften vor dem „Erzherzog Karl.“ Der „Ober⸗ 
geheime“ ging ſchmucklos im grauen Ueberzieher mit der Mutter ſeiner 
neunzehn Kinder und der Mitbeſitzerin ſeiner fünfzehn berliner Häu⸗ 
ſer — Nr. 15 haben die Erſparniſſe im franzöſiſchen Kriege aufgebaut 
— durch die entſetzlich ſchmutzigen Straßen des ſchönen Salzburg. Nur 
der preußiſche Geſandte in Wien, General v. Schweinitz, der dem Kai⸗ 
ſer bis an die öſterreichiſche Grenze entgegen gefahren war, trug ſeine 
reichbeſternte Uniform. Erzherzog Karl Ludwig, dem die preuß. Uni⸗ 
form ſehr hübſch ſtand, hatte ſeinen Schwarzen Adler- und die vielen 
anderen Orden abgelegt, als er um 6 Uhr zum Diner wieder im „Erz⸗ 
herzog Karl“ erſchien. In Gaſtein wird der Kaiſer Wilhelm von ſei⸗ 
nem Moltke und dem General v. Manteuffel erwartet. Bismarck wird, 
obgleich in Gaſtein für ihn bereits eine Wohnung gemiethet war, nicht 


nen Wagen in ſein Hotel „Zum Erzherzog Karl“ gefahren war. Dann ! dahin gehen, da für die geplanten orientaliſchen und päpſtlich⸗ jeſuiti⸗ 
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hat der betreffende Prediger ſich wahrſcheinlich ſelbſt ſchon vorher ge⸗ 
agt, oder hätte es ſich wenigſtens ſagen können, die junge mit einer 
ehr gediegenen Bildung, aber auch mit energiſchem Willen ausgeſtat⸗ 
tete Dame, war ſich bei ihrer erſten Erklärung ihrer Gründe und ih⸗ 
res Zieles zu ſehr bewußt geweſen, als daß ſie ſich hätte von dieſem 
durch Worte abwendig machen laſſen, deren Inhalt fie ſchon ſänaſt 
mit ſich ſelbſt überlegt hatte. Auch trat für fie ja kein Wechſel imer 
religiöſen Anſichten ein, ſondern nur die Abwerfung der durch kein 
Wort Chriſti unterſtützten Schranke, welche leider noch immer die Ehe 
eines Mitgliedes der ſogenannten Landeskirche und eines Juden ver⸗ 
hindert. Vier Wochen nach der geiſtlichen Vermahnung mußte die 
Dame nochmals vor Gericht erſcheinen und ihre erfte Erklärung wie⸗ 
derholen, die uun angenommen und in die Akten eingetragen wurde. 
Nachdem die Abſicht der beiden in den Stand der Ehe zu treten, durch 
gerichtlichen Aushang während der geiestigen eit bekannt gemacht 
war, erfolgte dann der gerichtliche Akt der Anerkennung und Prokla⸗ 
mirung des Ehebundes in Gegenwart der beiderſeitigen Eltern und 
anderen Zeugen, worauf dann im Hauſe der Braut die feſtliche Hoch⸗ 
zeitsfeier begangen wurde. An dieſer nahm zwar weder ein proteſtan⸗ 
tiſcher noch der jüdiſche Prediger Theil, doch fehlte es nicht an einer 
Weiherede, die ein geiftvoller Verwandter der Braut hielt und zwar 
ſo, daß ſie alle Anweſenden tief ergriff und die geiſtliche Salbung von 
keinem vermißt wurde. Vielleicht hilft auch dieſer Fall dazu, gewiſſe 
Kreiſe von der Unhaltbarkeit mancher geiſtlichen Anſprüche, beſonders 
auf dem Gebiet der Ehe, zu überzeugen. 


Breslau, 6. Auguſt. Aus Anlaß der am 4. d. ſtattgehabten Ent⸗ 
hüllungsfeier des Denkmals, welches die Stadt Liegnitz den gefallenen 
Helden des Kreiſes und der Stadt Liegnitz, ſowie des Königs⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiments (2. Weſtpr.) Nr. 7 errichtet hat, ſandte — nachdem der 
feierliche Akt der Weihe und Uebernahme des Denkmals vollzogen war 
— der Beigeordnete Oertel nach Rückſprache mit dem k. Landrath 
Hoffmann⸗Scholtz eine Depeſche an den Kaiſer, worauf folgende Rück⸗ 
antwort einging: 


Salzburg, den 4. Auguſt 1872, 8 Uhr Abends. J 

Ich danke den Errichtern des Denkmals in Liegnitz für die Gefal⸗ 

lenen aus Ihrer Mitte und namentlich denen Meines zu allen Zeiten 

ſo ausgezeichneten braven Regiments. Danke beſtens für den patrio⸗ 
tiſchen Gruß. ilhelm. 


Hannover, 2 Auguſt. Ein recht eklatanter Fall prieſterlicher 
Intoleranz iſt kürzlich in Lüneburg vorgekommen. Der dortige ka⸗ 
tholiſche Pfarrer hat der Wittwe des (katholiſchen) Bezirks⸗ aupt⸗ 
kaſſenbuchhalters Mayr die Einſegnung der Leiche ihres Mannes und 
die Begleitung derſelben nach dem Friedhofe verweigert, weil der Ver⸗ 
ftorbene die katholiſche Kirche nicht beſucht und dem Freimaurerbunde 
angehört habe. Ja, der fromme Herr hat War in das Todes und 
Begräbnißbuch feiner. Parochie, wie ein der Wittwe ſtatt eines Todten⸗ 
ſcheines mitgetheilter Auszug aus demſelben ergeben hat, die Bemer⸗ 
ung eingetragen: „Der Verſtorbene iſt nach einem unkirchlichen Le⸗ 
ben nicht kirchlich beerdigt.“ Trotz dieſes „unkirchlichen Lebens“ hat 
ſich der Herr Pfarrer, wie man hinterher erfährt, gleichwohl zur Ge⸗ 
währung eines kirchlichen Begräbniſſes entſchließen wollen, wenn die 
Wittwe der katholiſchen Kirche nur die kleine Gefälligkeit erweiſen 
wollte, ihre in der lutheriſchen Konfeſſion erzogenen Kinder zum Ka⸗ 
tholizismus übertreten zu laſſen! Ein derartiges Anfinnen hat der I 
hochwürdige Herr wirklich der Mutter geſtellt, natürlich vergebens. 
Uebrigens hat ein lutheriſcher Paſtor die Leichenrede im Trauerhauſe 
gehalten und ein Freimaurer einige Worte am Grabe geſprochen. 

Herford, 2. Auguſt. In Enger, deſſen katholiſche Einwohner 
zu der hieſigen katholiſchen Gemeinde gehören, iſt am ver ER 
Dun ebe Ein GE fomm 59 1 i 58 A die Aehnlichkeit at 
em bekannten lippfpringer at. Der hieſige Pfarrer Heiſing 
traute a den dortigen Gaſtwirt . 
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mu 1 1 7 Eh I 
überraſcht, daß fein Pfarrer 


Junge er Bo ; 
n aller i 75 a 
erklärt habe. ihn aller berchlichen Rechte für verluſtig 


„Darmſtadt, 4. Auguſt. Zwar nicht die o 
Zeitung“, die man direkt zu einer Erklärung aufgefordert hatte, wohl 
aber die „Augsb. Allg. Ztg.“ ſchreibt in einer ihr von hier zugegange⸗ 
nen offiziöſen Korreſpondenz in Bezug auf die Gerüchte über eine Ver⸗ 
heir thung des Großherzogs: „In der letzten Zeit ſind in 
verſchiedenen öffentlichen Blättern Neg. über die morganatiſche 
Vermählung einer hohen fürſtlichen Perfon verbreitet worden. Es be⸗ 


ielle „Darmſtädter 


ſchen Berathungen durch die unerwartet hinzutretende dritte Stimme: 
Rußland! der berliner Sand in den Septembertagen ein fruchtbarer 
Boden zu werden verſpricht. — Und es regnet noch immer — Abends 
10 Uhr — ſeinen ſalzburger Lauf. („N. Fr. Pr.“) 


Ein Brief Bismarks. 
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die eine Hand dem 


Wimpfen die Kapitulation, 


kaum der Verſicherung, daß dieſe ſämmtlichen Nachrichten jedes 


rundes entbehren.“ 

} Frankreich. 

Die republika niſche Linke veröffentlicht in ihren Organen fol⸗ 

gendes Mani feſt: 

„Theure Mitbürger! Es iſt wenig mehr als ein Jahr verfloſſen, 
daß wir euch, noch unter dem friſchen Eindruck unſerer furchtbaren 

Kriſen, am Vorabend jener partiellen Wahlen vom 2. Juli, welche für 

8 dag Vorzeichen einer beſſeren Zukunft ſein ſollten, unſere An⸗ 

ſchauungen vortrugen, unſere Akte erläuterten, unſere Hoffnungen mit⸗ 
heilten. Wir erheben jetzt aufs Neue unſere Stimme zu euch. Wo 

0 Jahre? Wo ſteht es heute? Vor einem 
Jahre welch düſteres Schauſpiel! Ueberall rings um uns die Trüm⸗ 
mer des Kriegs und Bürgerkriegs! der Fremdling noch in einem 

e Frankreichs gelagert; über unſerem Haupte das ungeheuer⸗ 

che Löſegeld, welches damals unerſchwinglich ſchien; im Land und in 


der Nationalverſammlung die Parteien in Zwietracht, und nur ge⸗ 


einigt, wenn es galt die Republik zu ue en jene Republik die, im 
Schmerze geboren, eher geduldet, als anerkannt, unter der Laſt der 
Er ſchaft der Fehler und Verbrechen des Kaiſerreichs zu erliegen drohte. 
Was ſehen wir dagegen heute? Das Herz und den Norden Frankreichs 
don dem Fremdling geräumt; unſere öſtlichen Departements, ſoweit ſie 
icht dem Mutterland entriſſen ſind, einer nahen Befreiung gewärtig; 
die Zahlung des koloſſalen Löſegeldes durch den eifrigen Zuſpruch ganz 
Europa's geſichert; den Kredit Frankreichs mit unerhörtem Glanz auf⸗ 
erichtet; die Arbeit überall, in den Städten wie auf dem flachen Lande, 


hi h mit wohlthätigem Nachdruck entfaltend; die Republik geſtärkt und 


mmer entſchiedener von der Regierung bekräftigt, welche dieſes ihr 
anvertraute Gut treulich verwahrt hat. Dieß iſt der Grund, wir 
dürfen wohl ſagen, die Rechtfertigung unſerer Langmuth und unſeres 
langen Schweigens. Wir fühlten das die mit Zeit uns ging; unſere Hoff⸗ 
nung hat ſich erfüllt. In dieſem Gedanken aben wir, auf die Gefahr 
in, uns von unſeren eigenen Freunden ſeſchuldigungen zuzuziehen 
und um den Preis ſchwerer Anſtrengungen, über uns ſelbſt eine ledig 
lich defenſive Haltung in jener 9 ationalverſammlung beobachtet in 
welcher die unumſtößlichen Prinzipien unſerer großen Revolution ver⸗ 
gebens, aber hartnäckig angegriffen wurden und die Geſpenſter erloſche⸗ 
ner Zeiten wieder erſchienen, um uns die Zukunft und den hellen Tag 
teilig zu machen. In dieſem Gedanken liegt ferner der Grund des be⸗ 
arrlichen und wohlerwogenen Beiſtandes den wir dem hochanſehnlichen 
taatsmanne geleiſtet haben, welcher in ſeinen Entwürfen und Mari⸗ 
men manchmal von uns abweicht, aber durch ein doppeltes und ſtar⸗ 
es Band an uns geknüpft iſt: die gemeinſame Hingebung für das 
Vaterland und die gemeinſame Ueberzeugung, daß das Vaterland nur 
durch die Republik gerettet werden kann. Seit einem Jahr waren wir 
ohne Unterlaß bemüht, alles was aufregen oder ſpalten konnte, zu be⸗ 
ſeitigen; die brennenden oder verfrühten Fragen zu verſchieben und 
nach Kräften dem Lande die nöthige Ruhe und Sicherheit wiederzuge⸗ 
u, daß es ſich ſammeln, wieder von ſich Beſitz nehmen und ſeine Ge⸗ 
chicke wieder aufrichten könnte. Die Politik der Republikaner war eine 

olitik der Erhaltung und Wiederherſtellung. Nicht wir haben die 


eſchwichtigung verzögert, die Intereſſen beunruhigt, der Wiederkehr 
des Vertrauens Schwierigkeiten in den Weg gelegt, mit unglückſeligem 
Ei 1 die Republik, welche das Land definitiv haben will, als pro⸗ 
piſoriſch auszurufen; nicht wir haben Frankreich an Stelle der herr⸗ 
ſchenden Ordnung die Wahl zwiſchen drei retrograden Revolutionen 
eboten. Nicht die Republikaner ſah man vereint, wenn es galt zu 
eugnen, geſpalten, wenn es galt zu bekräftigen. Wir haben einen 
Bund gachloſſen nicht um zu verhindern, ſondern um zu gründen, 
einen Bund zwiſchen den 1 Gruppen, die da, gleichviel aus 
welchem Grund, aus Gefühl, aus Grundſatz oder aus Vernunft, die 
Republit wollen. Die Vorutheile verwiſchend, die Schattirungen ver⸗ 
ſchmelzend 8 dee beſondere Gruppe, die republikaniſche Linke, 
e. infen Zentrum, die andere der republikaniſchen 
. und jo ſchritt die große ene e Partei gleich einer aus 
cheidenden Stu 15 e r in Es net, ER ihen g e⸗ 
ruten, welche der Fortschritt der öffentlichen Einſicht ihr täglich, der 
t, und ſtrebt ſo nicht mehr eine Partei, ſondern das Land ſelber 
eln. Unter uns geeinigt, haben wir um den Preis mehr als eines 
Opfers auch unſere Einigkeit mit dem Präsidenten der Republik aufs 
rechterhalten. Aus dieſen Opfern machen uns unfere Gegner ein Ver⸗ 
brechen; wir rechnen fie uns zur Ehre. Frankreich wird richten. Wir 
wollten der Regierung um jeden Preis für den Räumungsvertrag und 
U der Erfolg der An⸗ 
leihe hat auch die kühnſten Erwartüngen noch ſehr weit übertroffen. Wir 


Armıse im ben de. 


er 
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rücken dem Endpunkt eee e olitiſchen Situation, welche nur 
durch das Werk der 2 cl Wuff gerechtfertigt war, immer näher. Wäh⸗ 
rend der mehrmonatlichen Waffenruhe, welche die Nationalverſammlung 
den geſetzgebenden Verhandlungen auferlegt, wird Frankreich ſich für 
eine neue Phaſe vorbereiten. Der ungeheure Erfolg, deſſen Ehre und 
Vortheil — Dank der Weisheit und dem Patriotismus des Hrn. 
Thiers — der Republik zu Gute kommen, hat die Sachlage entſchieden 
umgewandelt, und eine Bewegung beſchleunigt, die ſich ſchon zuvor in 
den Geiſtern angekündigt hatte, nun aber geradezu unwiderſtehlich 
Wee en iſt. Alles was ſchwankte, iſt jetzt fixirt; alles was gegen die 
Befeſtigung der republikaniſchen Ordnung kämpfte, ſieht ſich den Bo⸗ 
den unter den Füßen entzogen. Was man den Pakt von Bordeaux 
genannt hat — ein Pakt, den unſere Gegner nur wenig reſpektirt 
haben — kann ohne Gefahr für das Wohl des Landes nicht fortdauern. 
Die Nation hat ihre Abſichten ſeit mehr als einem Jahre, bei jeder 
Gelegenheit, die ihr geboten ward, klar zu erkennen gegeben, und die 
Nationalverſammlung braucht zu keinerlei konſtitutionellem Forma⸗ 
ſismus ihre Zuflucht zu nehmen, um den Nationalwillen zu erkennen, 
kraft deſſen die Republik die Thatſache und zugleich das Recht iſt. So⸗ 
bald die finanziellen Hilfsquellen des nächſten Verwaltungsjahres ge⸗ 
ſichert und die organiſchen Geſetze der Armee vervollſtändigt ſein wer⸗ 
den; ſobald die materielle Reorganiſation Frankreichs im Maße der 
gegebenen Verhältniſſe durchgeführt fein wird, zweifeln wir nicht, daß 
die Nationalverſammlung der ungeheuren Wandlung, die ſich ſeit ihrer 
Wahl in den Ideen und Dingen vollzogen, inne werden, und ihre 
Miſſion ſelbſt für beendet anſehen wird; ſie wird begreifen, daß der 
5 5 gekommen iſt, da ſie die Republik in die Hände einer neuen 
Vertretung legen muß, die allein den Bedürfniſſen einer neuen Lage 
entſprechen kann. Dieſer wird die Aufgabe zufallen zu entfalten, zu 
ſtärken und in dem heimathlichen Boden Wurzel ſchlagen zu laſſen, 
das Werk des Heils und der Wiedergeburt, an dem alle wahren 
Freunde des Vaterlandes mitgearbeitet haben werden, geſchaart um 
den großen Bürger, der in der Geſchichte die ausgezeichnete Ehre be⸗ 
wahren wird, ſeinen Namen an die definitive Gründung der franzöſi⸗ 
ſchen Republik geknüpft zu haben. Es lebe Frankreich! Es lebe die 
Republik!“ (Folgen 123 Unterſchriften von Abgeordneten des linken 5 ja € 
entrums und der gemäßigten Linken, darunter auch der HH. Jules Das Kriegs⸗Departement der Vereinigten Staaten veröffentlicht 
Barni und Deregnaucourt, deren Wahl im Juli als ein Sieg der einen offiziellen Rapport über die Mafjacre, einer im Clear 
Radikalen verſchrieen wurde; es fehlen Gambetta, Louis Blanc und | Fork, Brazos River, ungefähr 16 Meilen vom Fort Griffin, Texas, 
ihre ſämmtlichen Anhänger.) neun ne 7 1745 fat ud 115 ON DAUER Eee 
{ 82 g 3 : nant Gilbreath vom 11. Infanterie Regiment, der mit einer ei⸗ 
Das „Offizielle Journal“ veröffentlicht das von der National⸗ | [ung Soldaten abgeſandt wurde, um den Thatbeſtand zu unterſuchen, 
Verſammlung am 29. Juli beſchloſſene Geſetz, wodurch dem Kriegs- berichtet, daß die Maſſacre eine äußerſt brutale war. Zur Zeit des 
min iſter ein Kredit von 65,350,000 Fres. für dringende Aus⸗ Dee Io Bode De an Sonntag Nachmittag den 9. Juni F e bes 
gaben eröffnet wird. Die Verwendung dieſer Summe iſt folgende: Ae AR Ge . ene a 5 
5 5 Won 2 5 5 2 \ 7 * 

1) Artillerie und Militärequipagen 20,000,000 Fres., 2) Genie 8,350,000 Cordelia Lee 15 Jahre alt; Sufanne Lee 17 Jahre alt; John Abel 
Fres., 3) Militär⸗Verpflegung 500,000 Fres., 4) Spitäler 500,000 Fres., Lee 6 Jahre alt, und ein Mann Namens M. Carthy. Abel, Lillin 
5) Bekleidung 2 Mill Fres,, 6) Sold der Offiziere 4 Ia suite 9 Mill. Und e 1 un 6 * Pen 
J . Ga . n 0 nibalen di hren ab, verſtüm⸗ 
Fres., 7) Unterhalt der deutſchen Truppen 25 Mill. Fres. welten üpgen fonie AT Sntten, Nr 2 und ließen Bit, barin 
Der Kriegsminister, General de Ciſſey, ſoll nach der „ Degen» ſtecken. Cordelia, Sinn a genen wurden a A 
E ; : gene weggeſchleppt. Oberſt Wood, der Kommandeur des Forts Griffin 
traliſation an die kommandirenden Generale folgendes Rundſchreiben meldet, daß er bald nach der Rücttehr des Lieutenants Gilbreath ziel 2 
gerichtet haben: ; ! HER fliegende Corps zur Verfolgung der Kannibalen ausfandte. General 
Verſailles, 22. Juli. General! Man bemüht fi ſeit einiger [Sheridan fügte dieſem Berichte folgende Randbemerkung hinzu: 
Zeit in einer leicht zu errathenden Abſicht in der Armee Flugschriften „Wenn ein Weißer in dieſem Lande ein Verbrechen begeht, hängen 
zn verbreiten, in welchen Lehren entwickelt werden, wodurch die Grund⸗ | wir ihn. Wenn er ein Pferd ſtiehlt, ſchicken wir ihn ins Zuchthaus. 
ſätze vernichtet werben, welche die Grundlage einer jeden militäriſchen] Wenn ein Indigner dieſe Verbrechen begeht, geben wir ihm beſſere 
Einrichtung bilden: Man bezeichnet mir unter anderen Flugſchriften | Kojt und mehr Decken. Ich glaube, ich mag mit gutem Grunde jagen, 
dieſer Art die „Militäriſche Briefe“, welche die demokratiſche Buchhand⸗ daß unter dieſer Politik die Ziviliſation des wilden, rothen Manne ’ 


Außerhalb Frankreichs, wo jetzt die Nationglverſammlung ſich zur 
Ruhe geſetzt hat, berrſcht in der politiſchen Welt eine ſolche Ruhe 
und Stille, daß beiſpielsweiſe das politiſche Bulletin eines großen 
Pariſer Blattes ſeine Leſer von esc ende des Straßenpöbels in 

erlin, von dem Strike der Droſchkenkutſcher in Wiesbaden und von 
der Gründung einer mediziniſchen Schule in Jeddo unterhält. Unſere 
Berliner Emeute wird von mehreren Pariſer Journalen beſprochen 
und das in wahrhaft kindlicher Weiſe. Für fie iſt dieſelbe ein An⸗ 
zeichen, daß das Volk anfängt, ſich gegen Kaiſer Wilhelm und Bismarck 
zu regen. Die deutſche Preſſe ſucht die Sache möglichſt zu vertuſchen. 
Inder leuchtet ein (nämlich den Pariſern), daß dieſe Berliner Emeuten 
frappante Aehnlichkeit mit den Pariſer Emeuten unter Ollivier haben, 
welche der Vorbote der ſinkenden Macht und des Sturzes Napoleons III. 
warer. „Allerdings“, meint z. B. der „Couxrier de France“, „die 
Kaſſerliche Krone zittert noch nicht auf der Stirn Wilhelms 1. und 
man muß nichts übertreiben; aber es mißfällt uns nicht zu ſehen, wie 
unſere ſtolzen Sieger ihre Würde durch menſchliche Schwächen blos⸗ 
ſtellen; ſie haben mit ſo viel Beredſamkeit von dem Balken in unſerem 
Auge geſprochen, daß wir uns nicht einer geheimen Befriedigung ent⸗ 
ſchlagen können, indem wir in ihrem Auge einen keinen Strohhalm 
entdecken, der wohl noch anſchwellen könnte Wir mißgönnen den Pa⸗ 
riſern die Milliardenfreude nicht, wollen ihnen daher auch dieſe geheime 
Befriedigung nicht verderben. 


Rußland und Polen. 

Mit dem Beginn des Schuljahres 1872573 ſoll, wie die „Most. 
Ztg.“ erfährt, in allen Elementarſchulen des Königreichs Polen der 
obligatoriſche Unterricht im Ruſſiſch⸗Leſen und Schrei⸗ 
ben eingeführt werden. — Zwiſchen Thorn, Wloclawek und Radziewo 
werden, wie der „Golos“ erfährt, geognoſtiſche Unterſuchungen durch 
das Berg-Departement ausgeführt, weil vorausgeſetzt wird, daß ſich 
in der Gegend Steinſalz-Lager befinden müſſen. 


Amerika. 
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lung 3 Rue Montmartre zu Paris, unter folgenden Untertiteln ver⸗ langſam fortſchreiten wird.“ 3 
öffentlicht: „Die Disziplin“ (ohne den Namen des Verfaſſer ; „Die ——nĩt 25 
Iſolirung der Soldaten in der Nation“, von L. S. Romme; „Die EEE ee 
militäriſche Erziehung” von demſelben; „Unterdrückung, Umgeſtaltung“, Lokale 3 und Provinzie lle 3. 
von demſelben; „Die Rekrutirung“, von. r [eDeL; „Die allgemeine ee ee eee N 
e e e eee ee eee ene ir de tt = 

a ie nde en 1 en“ von em en. gi 2 ig, d Te Schu Nee de 1 liche N 
8 n d ER elften, Jowie aller ähnlichen in den Kaſernen zu RE eee een datholiſchen eint ragen 


verhindern, und alle die, welche ſich in den Händen der Soldaten be⸗ Budzyn bei Chodzieſen genommen und dem Bürgermeiſter Übertrage 
finden, aufzuſuchen und wegzunehmen. Die Kriegs⸗Kommandanten worden. — In Kurnik hat die Polizeibehörde den Barmherzigen 
müſſen alle ihre Fürſorge darauf verwenden dieſes Reſultat zu er⸗ Schweſtern, welche dort ein Spital und eine Kinderbewahranſtalt 
A und, tech 1 die 18 im 15 Nee 1 haben, auf Grund der Verfügung des Kultusminiſters, nach welcher 
efinden, entdeckt haben, zu erfahren ſuchen, wie fie in deren. Angehörigen von geistlichen Orden nicht geftattet werden fol, ſich mit l 
ö Sie etreffe 9 R theilen. Em⸗ geiſtlichen Orden nicht geſtattet werden ſoll, ſich mi 
Aae Si n e dem Unterrichte zu befaſſen, verboten, den Kindern weiter Unterricht 
Der Kriegs⸗Miniſter, General de Eiſſey. zu ertheilen. 


vermöge deren 40= bis 60,000 Franzoſen, 
enauter weiß ich es noch nicht, mit Allem, was fie haben, unſere Ge⸗ 
bingen wurden. Der vor⸗ und geſtrige Tag koſten Fran reich 100,000 

ann und einen Kaiſer. Heut früh ging letzterer mit allen ſeinen 
Hofleuten, Pferden und Wagen nach Wilhelmshöhe bei Kaſſel ab. 

Es iſt ein weltgeſchichtliches Ereigniß, ein Sieg, für den wir Gott 
dem Herrn in Demuth danken wollen, und der den Krieg entſcheicel, 
führe Wie, u letzteren gegen das kaiſerloſe Frankreich noch fort⸗ 

ren müſſen. 

Ich muß ſchließen. Mit herzlicher Freude erſah ich heut aus Deis 
nem und Marie's Briefe Herberts Eintreffen bei Euch. Bile ſprach 
ich geſtern, wie ſchon telegraphirt, und umarmte ihn Angeſichts Sr. 
Mal. vom Pferde herunter, während er ſtramm im Gliede ſtand. Er 
iſt ſehr geſund und vergnügt. Hans und Fritz Karl ſah ich, beide Bü⸗ 
low bei 2 Gr.⸗Dr. wohl und munter. 

Leb wohl mein Herz. Grüße die Kinder. Dein 


v. B. 

Der „Figaro“ bringt zunächſt eine franzöſiſche Ueberſetzung dieſes 
Brieſes, die freilich nicht in allen Punkten gelun zen tft. So giebt 
derſelbe die Stelle: „Bill ſprach ich geſtern, wie ſchon 1 
und umarmte ihn Angeſichts Sr. M. vom Pferde herunter, während 
er ſtramm im Gliede ſtand“, mit folgenden Worten wieder: „Pai 
cause hier avec Bilt, comme je Pai deja telegraphi6, et avec . 
qui a été renyersè de cheyal dans les rangs.“ In feinen Bemerkun⸗ 


gen zu dem Schriftſtück äußert ſich das pariſer Blatt mit vieler An⸗ 


geſtor 


erkennung über den ganzen Charakter dieſer doch nicht zur Veröffent⸗ 
lichung beſtimmten und darum um ſo unbefangeneren Ausſprgche. 
Unter Anderem ſagt daſſelbe: „Beim erſten Leſen des Briefes fühlt 
man ein Ergriffenſein, und dieſer Eindruck ſtammt aus dem Grunde 


der Dinge Der Sieger beugt ſich vor der unbekannten Ge⸗ 


walt, die ſich für ihn erklärt hat. Er ſchreibt den Ruhm des Erfolges 
weder ſich ſelbſt noch den Anderen zu. Weder ein Wort des Lobes 
für die Seinen, noch ein Wort des Spottes über den Feind kommt 
aus ſeiner Feder. Alles hat Gott gethan; die Hand Gottes hat 
Alles zerbrochen, was gefallen iſt. Der Brief iſt das Gemälde eines 
Charakters und dieſer Charakter iſt derjenige einer Race. Wie ganz 
anders würde in ſolchem Falle ein. Franzoſe geſchrieben haben, wenn 
die Vorſehung uns ähnliche Siege ſtatt ſo grauſamer Niederlagen ver- 
liehen hätte.“ 


Devrient f. 


Hannover, 4. Auguſt. Karl Auguſt Devrient, der ältere 
der bekannten drei Brüder und Neffe Ludwig's, iſt, nachdem er von 
einem Schlaganfall, der ihn vor mehreren Wochen 5 traf, ſich ziem⸗ 
lich wieder erholt hatte, geſtern in Lauterburg am Harz, 74 Jahre alt, 
ieſtorben. Er war 1798 in Berlin als Sohn eines Kaufmanns gebo⸗ 


ger in ein preußiſches Huſaren⸗Regiment, ſtand mit demſelben im 


€ > — « N 
Kir ſollte demſelben Stande ſich widmen, trat 1815 als freiwilliger 
ü 


1 1 bei Waterloo und erwirkte fi nach der Heimkehr nicht ohne 


Rühe die Erlaubniß der Eltern, ftatt des kaufmänniſchen den Beruf 
ſeines berühmten Oheims zu wählen. 1819 betrat er in Braunſchweig 
als Rudenz im Tell die Bühne, kam nach Bang Jahren als erſter 

d und Liebhaber nach Dresden, dd ſich dort 1823 mit der 
berühmten Sängerin Wilhelmine Schröder, ſchied ſich von ſeiner Gat⸗ 
tin ſchon nach fünf Jahren wieder, verließ Dresden, wurde 1836, nach⸗ 
dein er viele Gaſtreiſen gemacht hatte, in Karlsruhe und 1839 in Han⸗ 


\ 


over angeftelt, wo er bis wenige Monate vor feinem Tode blieh und | übungen, foweit thunlich. 


eb un i genau die militäriſchen Bezeichnungen einzu⸗ 
wirkte. Die Kritik hat ihn öfter als den genialeren unter den drei Brü⸗ führen“ wurde nach ſehr lebhafter Debatte abgelehnt. — Auf Wunſch 
dern ausgezeichnet, ohne ihm die größere Korrektheit und feinere Durch⸗ des Turnklubs in Hannover wurde der Ausſchuß beauftragt, behufs 
arbeitung der Leiſtungen zuzuerkennen, worin der Bruder Emil ihn allgemeiner Ein⸗ und Durchführung des Turnens in den deutſchen 
überragte. Ein gewiſſer Zug von Genialität lag ſchon darin, daß er Volksſchulen die Regierungen und Volksvertretungen der deutſchen 
als blutjunger Mann den Lear ſpielte und damit ſeinem Förderer Tieck] Staaten um Erlaſſung verpflichtender Beſtimmungen zu erſuchen. Zur 
einige Bewunderung abzwang. Zu den Vorzügen, die er weniger ſei⸗] Erwägung und eventuellen Ausführung überwies man dem Ausſchuſſe 
nem Kunſteifer als feinem Naturel zu danken hakte, gehörte die kör⸗ einen Antrag des Dr. Götz, betreffend eine Denkſchrift an den deutſchen 
perliche wie geiſtige Friſche, die ihm in ſeltenem Grade erhalten blieb. | und öſterreichiſchen Reichsſag und die Regierungen „aber die Aufnahme 
Am 25. Jahrestage ſeiner Wirkſamteit in Hannover konnte er in den⸗ eines vorſchriftsmäßigen Maßes der i in Leibesübungen als 
ſelben Rollen jugendlicher Charaktere auftreten, mit denen er ein Bier- | Mitbedingung für die einjährig⸗freiwillige Dienſtzeit.“ — Um 8 Uhr 
telſahrhundert früher dieſelde Bühne zuerſt betreten hatte, und Niemand fand ein großartiges Banket ſtatt. Die Stimmung war eine ſehr ani⸗ 
hätte der Darſtellung angeſehen, welch ein Zeitraum zwiſchen ihr und der | mirte, obwohl die namentlich weit her gekommenen Turner ſich für den 
erſten lag. So kam es auch, daß er bis zu Jahren hinauf, die im Empfang, der ihnen zu Theil geworden, nicht zu bedanken brauchen. 
Bühnenleben ſelten erreicht werden, feinem Beruf treu bleiben konnte.] Auch die äußerliche Ausſchmückung der Stadt läßt viel zu wünſchen 
Die Spuren des Alters waren in der letzten Zeit freilich deutlich ge-] übrig. Bei dem Banket ſprach zuerſt der Präſident des Feſtkomites, 
nug geworden, aber von der redneriſchen und darſtellenden Kunſt, von * Dr. Bleibtreu, der die Turner im Namen der Stadt Bonn begrüßte. 
der wohltönenden Stimme, von der ſtattlichen Haltung noch immer ſo Er ſchloß mit folgenden Worten: „Ihr Deutſchen Alle, Ihr bildet 
viel geblieben, daß der Künſtler noch häufig alles Vorurt eils derer jetzt einen großen nationalen Verein. Erfüllt iſt nun Euer Sehnen 
fpottete, die mit der Erinnerung an das entlegene Datum ſeiner Ge- und Ringen, das Reich gegründet, ſein Szepter in ſtarker Hand! Jetzt 
burt vor ihm ſaßen. Vor drei Jahren beging Karl Devrient hier mit tretet Alle, Alle hinzu und helft vollenden und ausbauen, nicht nur für 
der Darſtellung des Tell den Tag, an dem er 50 Jahre früher in dem⸗ heute, auch für kommende Geſchlechter! Ihr Väter und Mütter, in 
ſelben Schauſpiel begonnen hatte, und bei dieſem Anlaß verlieh ihm | Euren Händen liegt Deutſchlands künftiges Geſchick. Erziehet Eure 
die Stadt Hannover das Ehrenbürgerrecht. So nahe man das Biel Kinder in wahrer reiner Gottesfurcht, wahrer reiner Vaterlandsliebe, 
ſeiner künſtleriſchen Thätigkeit vor Augen haben mußte, die Kunſt⸗] in Gehorſam und Treue, in Ehrfurcht vor dem Alter und in Feſtigkeit 
freunde Hannovers werden ihn doch bedauernd vermiſſen; es iſt kein | der Sitten gegen alles unlautere undeutſche Beſtreben, gegen den 
Anderer ſolcher Schule da, der ihn erſetzen könnte, wenn auch nur in | Eigennutz der in unſerem öffentlichen Leben eine fo fluchwürdige Herr⸗ 
den wenigen und weniger anſtrengenden Partien, die er bis an ſeinſchaft ſich anzueignen droht. Laßt ſie lernen und ehren die große Ge⸗ 
Erde noch zu beherrſchen vermocht hatte. (Köln. Ztg.) ſchichte unſeres Vaterlandes, gebt ihnen feine verdienten Männer, ſeine 
r edlen Frauengeſtalten zum Vorbild, nicht nur auf den Straßen — in 
den Herzen, namentlich in den Herzen der Jugend müſſen Deutſch?⸗ 
lands Denkmale ſtehen! Lehrt fie verachten, was nicht reinen Werth 
hat, aber hochachten alles edle Verdienſt, gleichviel welchen Glaubens 
und in welchem Gewande. Dann wird unſer öffentliches Leben, unſere 
Kunſt, unſere Wiſſenſchaft frei werden von dem Materialismus, mit 
welchem die Einflüſſe der letzten Jahrzehnte ſie belaſtet, dann werden 
Deufſche heranwachſen für das neue deutſche eich als Bürgen feiner 
ee was 1 5 dae Wilton Kn 
Einquarti i den Bürgern nicht ſchwieri nd fo denn noch einmal Allen ein herzliches Willkommen! Walte ie 
ARE bei den Bürgern nicht nur ſchwierig, ſondern geradezu heilige Erinnerung an Weißenburg, an Spicheren und Wörth ſegnend 
Geſtern von 8 Uhr ab tagte hinter Vale nen Thüren der Aus⸗ | und weihevoll über unferem feſte! Uns dann noch ein Hoch auf den 
ſchuß der deutſchen Turnerſchaft. Um 11 Uhr begannen ſodann unter Kaiſer. Der Qberbürgermeiſter von, Bonn togſtirte auf die Gäſte, 
dem Präſidium von Th. Georgii aus Eßlingen die öffentlichen Ver⸗ Georgii aus Eßlingen auf alle Deutſchen, der Oeſterreicher Köllerich 
handlungen des Turntages, die bis 4 Uhr dauerten. Von den Be⸗ aus Wels (Abgeordneter) unter ungeheurem Jubel auf die Zuſammen⸗ 
ſchlüſſen dürften nur folgende von allgemeinem Intereſſe ſein. Die gebörigkeit Deutſchlands Gade b Alle Reden Lipfelten in 
Barmer Turngemeinde rügte, daß von vielen Turnvereinea, namentlich „dem neugeeinten, freien Vaterlande“, den „Siegen und Schlachten", 
in Rheinland und Weſtfalen, gegen die Grundſätze eines im Jahre | der „Wacht am Rhein“ ꝛc. 28 
1866, von dem Ausſchuſſe der deulſchen Turnerſchaft erlaſſenen Rund⸗ Heute Morgen follte programmmäßig auf dem ſog. „Alten Zoll“ 
ſchreibens verſtoßen würde. Hierauf erklärte der Turntag auf Antrag am Rhein, wo endts. Denkmal ſteht, ein großes Konzert für die Tur⸗ 
des Dr. Maul (Karlsruhe) ſeine Zuſtimmung zu den damals ausge⸗ ner ſtattfinden. Der „Alte Zoll“, der an jedem gewöhnlichen Tage für 
ſprochenen Grundfätzen. — Der Aüsſchuß wurde beauftragt, eine Con⸗ das Publikum geöffnet iſt, blieb aber heute Morgen geſchloſſen, weil 
turrenz zur Anfertigung von in der Ausführung nicht über 1800 Thlr. Herr Univerſitäts⸗Kurator Dr. Beſeler politiſche Demonſtrationen be⸗ 
toſtenden Turnhallenplänen auszuſchreiben und als Prämie für die fürchtele. Von ſolchen beabſichtigten Demonſtrationen weiß hier aber 
beſte Arbeit 120 Thlr. auszuwerfen, ferner für die Herausgabe eines Niemand etwas; nur der liberal⸗politiſche Verein aus Oberöſterreich 
Lehrbuchs für Geräthübungen im Anſchluſſe an die bereits von Dr. wollte einen prachtvollen Kranz auf dem Denkmale Arndts anbringen. 
Kon herausgegebenen Fre und Ordnungsübungen Sorge zu tragen. Die Erbitterung der Turner, die ſtundenlang vor dem verſchloſſenen 
Ein Antrag: „Für die Commando's zu den Marsch- und Ordnungs- Thore ſtanden, war eine allgemeine. (Frkf. Zig.) 


Viertes allgemeines deutſches Turnfeſt. 
Bonn, 4 Augquſt. 
Bis heute früh waren gegen 4000 Turner angekommen und noch 
immer treffen neue alige ein. Die Stimmung der Turner iſt keine 
rofige; bei dem ſchlechten Wetter iſt das Kampiren in dem großen 
Feldlager recht unangenehm, und bei dem auch hier herrſchenden, durch 
das Feſt noch bedeutend geſteigerten Wohnungsmangel iſt eine ſchnelle 


ten Theile in Folge von Aufträgen zur Anmeldung kamen, die das 


4 

— Der „Kuryer pozu.“ ergänzt noch feine Mittheilung über die 
am 1. Auguſt erfolgte Schließ ung des Jeſuitenkloſters in Briefkaſten 
Schrimm durch die Bemerkung, daß der Superior des Kloſters, 
Graf Michael Mycielski, gegen den Schließungsakt ſowohl vom recht⸗ 
lichen wie vom religiöfen Standpunkt Proteſt eingelegt hat. Die Scho⸗ 
laſtiker (Aſpiranten des Jeſuitenordens), welche preußiſche Unterthanen 
ſind, erhielten die Weiſung, ſofort in ihre Heimath zu reiſen. Das 
Blatt hält es für Pflicht, dem Landrath des ſchrimmer Kreiſes die An⸗ 
erkennung zu zollen, daß er den ihm ertheilten Auftrag mit aller De⸗ 
likateſſe ausgeführt hat. 

— Ein obdachloſer Arbeiter, welcher ſich Dienſtag Nachmit⸗ 
tags aus Lebensüberdruß unweit der Vorſtadt St. Rochus in die 
Warthe geſtürzt hatte, wurde durch zwei in der Nähe beſchäftigte Ar⸗ 
beiter vom Tode gerettet. Der Arbeiter jedoch war über dieſe Lebens⸗ 
rettung ſo wenig erfreut, daß er ſich derſelben aus allen Kräften wider⸗ 
ſetzte, und, nachdem er mit großer Mühe ans Land gebracht worden 
war, ſowohl gegen ſeine Rekter, wie gegen andere, zu deren Beiſtand 
herbeikommende Leute äußerſt grob und fogar thätlich wurde. Es 
blieb denſelben demnach nichts weiter übrig, als den Lebensmüden zu 
binden und einem vorbeireitenden Gensdarmen zu übergeben, welcher 
ihn auf einem Wagen vorläufig nach dem Polizeigefängniß transpor- 
tiren ließ. Da man hier dringenden Verdacht gegen ſeine Zurechnungs⸗ 
fähi keit faßte, ſo wurde der Arbeiter vorläufig dem Stadtlazareth zur 
Beobachtung überwieſen. ; 

— Zwei Sprengwagen ſollen, wie verlautet, außer den bereitts 
beſtehenden ſeitens des Magiſtrats noch im Laufe dieſes Jahres ange⸗ 
ſchafft werden. Hoffentlich geſchieht dies noch vor Eintritt der herbſt⸗ 
lichen Regentage. . 

Frau Modrzejewska, welche nebſt den Herrn Krolikowski 
und Rapaeki die Hauptzierde der Warſchauer Bühne bildet, beabſich⸗ 
tigt, wie die „Neue freie Preſſe“ mittheilt, auch auf deutſchen Bühnen 
aufzutreten, und erlernt zu dieſem ee die deutſche Sprache. Die 
Künſtlerin fand vor einigen Jahren bei ihrem Auftreten auch auf der 
hieſigen polniſchen Bühne die lebhafteſte Anerkennung. 

— Die Simultan⸗Knabenſchule, welche ſoeben an Herrn 
Schura eine, vornemlich im Muſikfache ſehr tüchtige Kraft gewon⸗ 
nen, verliert dieſelbe wieder zu Michaeli, indem Herr Schnura alsdann 
an das Gymnaſium zu Wongrowiee verſetzt wird. Ben 

— Eine neue Straßenordnung wird zwiſchen dem Polizeidirek 
torium und dem Magiſtrat feit mehreren Monaten berathen, und 
wird dabei vornehmlich auch das Sanitäts⸗Intereſſe unſerer Stadt 
berückſichtigt. Bisher wurden die Rinnſteine und Straßen dreimal wö⸗ 
chentlich gereinigt; wie man hört, verlangt nun das Polizeidirektorium 
tägliche Straßenreinigung, oder, falls ſich dies zu ſchwierig durchfüh⸗ 
ren läßt, außer der dreimaligen wöchentlichen Reinigung während der 
heißen Jahreszeit tägliche Spülung der Rinſteine und Beſprengung 


„Böhm“ gebraucht. — Schrumm! 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Parentheſe beigefügt.) 


Berlin, 7. Auguſt. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung ſin 
folgende Nummern gezogen worden: 


73 78 704 801 912 46 
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nach Berlin als „blinder Paſſagier“ eingeſchmuggelt und auf einem 2 792 een 3185 
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Bromberg, 6. Auguſt. Die große, ſchöne maſſive Eifen- 
bahnbrücke der Oſtbahn iſt nun vollendet, die Verbindung der bei⸗ 
derſeitigen Ufer wird nun raſcher gefördert werden können. 
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3 2 7 Q 5 8 4 
Staats. und Volkswirthſchaft. 42,031 88 91 (40) 108 6500 29 88 94 204 6 41 (40) 68 304 6 51 
Berlin. Der unerwartet große Antheil, welcher dem deut⸗ 411 623 40 757 814 16 (50) 954. „O81 129 43 62 (40) 67 309 


ſchen Kapital an dem Erfolge der franzöſiſchen Anleihe zufällt, 
erſcheint in einem etwas weniger auffälligem Lichte, nachdem ſich her⸗ 


5 1 ichden er- 64 815 900 7 41 42 44,003 55 154 244 58 329 36 65 68 75 415 
ausgeſtellt hat, daß die gezeichneten Summenzzu ihrem bei Weitem größ⸗ 


41 70 79 (50) 502 3 11 40 (50) 62 63 89 607 14 68 705. 45,001 
50 91. 170 332 470 601 30 41 67 823 915 71 85 (40). 46,046 
165 93 254 80 306 87 99 427 506 20 600 33 36 53 86 751 (50) 
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631 775 78 821 32 (40) 913. 48,021 (40) 149 (600) 61 455 75 98 
507 61 73 83 619 52 62 704.19 (50) 814 (40) 40 81. 49,036 43 48 
(40) 51 (80) 120 95 297 446 70 516 620 32 76 (40) 709 832 37 
83 (60) 978 84. 

50,040 41 66 (60) 101 70 210 11 24 326 57 400 90 (80) 561 
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31 34665 458 65 83 91 539 43 72 601 9 48 88 741 809 18 63 989. 
54.028 (50) 31 60 146 208 51 307 598 (40) 619 37 769 834 38 


Ausland ertheilt hatte. Es begreift ſich leicht, daß auswärtige Plätze, 
an denen die Anleihe nicht aufgelegt wurde, ſich zur Befriedigung ih⸗ 
res Bedürfniſſes hierher wandten, weniger leicht begreiflich indeß er⸗ 
ſcheint der Umſtand, daß ein namhafter Theil dieſer fremden 1 
von — Franzoſen herrührte. Franzöſiſche Firmen hatten ſich in Maſſe 
an Berliner Geſchäftshäuſer gewendet, um durch dieſe ihre Theilnahme 
an dem geoßen nationalen Werke bewirken zu laſſen, nicht ‚etwa, um 
unbemerkt im Verborgenen ihre Pflicht zu thun, wie franzöſiſche In⸗ 
terpretenten vielleicht behaupten möchten, auch nicht einmal, um ihrem 
Vaterlande dadurch den Schein eines größeren auswärtigen Kredits zu 
verleihen, ſondern lediglich — um ein Paar Franes bei dem Geſchäft 
zu ſparen. Nach den Anleihebedingungen mußte bekanntlich ein gewif⸗ 
ſer Betrag der gezeichneten Summe als Kaution hinterlegt werden, 
eine Beſtimmung, die den Ufancen der Berliner Börſe zuwiderläuft.] 943 48 68. 55,010 46 58 59 (80) 152 81 378 425 67 89 610 (40 
Die hierher zur Anmeldung kommenden Beträge blieben daher von der | 39 63 701 2 15 65 80 960 71 40. 56.133 223 439 837 2000) 
Kautionsleiſtung befreit und die auf dieſe Weiſe zu ermäßigenden Zin⸗ : 646 89 717 31 875 91 950 70 74. 37.016 72 159 202 327 9 452 
fen waren es, welche die „patriotiſchen“ Zeichner hierher nach Berlin 80 519 613 18 30 41 SL 75ʃ. 38,009 13 14 63 81 89 103 46 (40) 
trieben. Alſo auch dort war es das „Geidäft“, welches alle anderen 222 31 63 311 (40) 30 (200) 91 514 35 82 612 65 66 69 74 91 775 
Rückſichten überragte und das nun von den franzöſiſchen Journalen 874 910 21 82. 39,015 85 156 76 201 34 53 61 72 388 91 435 
a einem „Schauſpiel“ aufgeſtutzt wird, welches „ganz Europa in Er⸗ 69 535 639 759 67 95 (40) 828 937 82. 
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über die Abſicht berliner Kapitaliſten, dem Grafen Stolberg den 41 983. 63,004 600 32 (60) 36 76 81 187 9⁵ % 200 18 28 (40) 
Brocken abzukaufen, beruht auf einem Scherz. Da auf dem Ge⸗ 322 (40) 45 88 (40) 445 63 523 26 60 637 57 86 708 53 88 90 807 
biete der „Gründungen“ heutzutage das Mögliche und das Unmögliche 25 917. 64,057 (50) 184 210 90 486, 58 28 41 49 81 635 65 
geleiſtet wird, jo darf man ſich kaum noch wundern, daß auch die Er⸗ 741 821 57 983. 65,016 51 163, 21¹ (40) 16 22 66 324 57 466 
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5 
Poſener⸗ eee . ub ft Königsſtraße 50, vis-A-vig dem] Pfaden verkarflſch und zwar: 


Märkiſch⸗ h 
Eiſenbahn in einer romantiſch an einer im Bar Rathhauſe. eirka 150 Stück Frucht⸗ 
1 begriffenen Bahn belegenen Stadt, be.. 2 Pflanzen, 
Im Oftdeutſch.Rhetuiſchen Verband] welcger ſich ein Königl. Park befindet? Reſtaurant X 50 Stück zweijähri⸗ 
Güterverkehr tritt an Stelle des Tarifs billig zu kaufen wünſcht, wird sul erſter Klaſſe. zwe! 
vom 1. Juli 1869 ein neuer Tarif, . 88 post. rest. Wreſchen fr P . ge Folgepflanzen, 
gültig vom 1. Auguſt e. in Kraft. nachgewieſen. Diners von 1 bis 4 Uhr. 200 Stück Ananas⸗ 
Verkaufs ⸗Gxemplare dieſes Tarifs —kͥ k⸗ĩé60 34SP Herm Ritzewoller n 5 8 
find bei der dieſſeitigen Stationstaffe 8 hili Seal Hank: . 2 Kindel. 
in Bon zu haben. i 1872 IIis, krankheiten, „%: — — 5 
Guben, den 31. Juli i Schwächezustände, heilt sicher und] Jedes Quantum Aepfel kauft das] Ein auf der Bol. Austellung gew. 
Der Special⸗Direktor. schnell — auch brieflich — Dr.] Deſtillatione⸗Geſchäft von Cardinal (Papagei) iſt zu verk. 
f Melsmann, Buttelstr. 12. Iſidor Ehrlich. Igr. Mitterfis, I, part, rechts, 


Schramm in Schrimm. Theuer iſt die Austreibung der Jeſui⸗ 
ten nicht zu ſtehen gekommen. Die Regierung hat ja nur einen 


Gewinn-Liſte der 2. Klaſſe 146. k. preuß. Klaſſen-Lotterie. 
(Nur die Gewinne über 30 Thlr. ſind den betreffenden Nummern in 
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558 86 90 74647 857 (40) 68 69 953 92. 1015 76 83 85 86 211 
65 373 444 54 (40) 552 612 (40) 765 90 91 831 44 96 (80) 940 
93. 2011 25 129 35 89 240 51 96 (50) 417 45 59 (50) 96 554 60 


72 (60) 81 807 931 50. 5063 105 19 256 336 (40) 62 70 (40) 80 


346 8 36. 
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10,091 138 (60) 218 (50) 19 (40) 352 460 86 514 40 48 97 
755 63 67 91 812 55 85. 11,013 102 16 219 39 68 3ʃ8 81 495 
505 45 (40) 79 86 89 705 9 93 811 43 65 903 (60) 39 (60) 91 92 


41 55 87 (40). 15,013 22 57 67 75 (40) 113 44 58 (40) 216 61 318 
27 425 45 84 540 767 801.67 70 924 87. 16,101 10 222 309 54 
57 (50) 63 494 564 92 617 58 791 812 60 930. 17,009 59 81 222 
(60) 29 48 55 91. 406 80 503 (40) 33 601 38 42 91 94 717 56 (50) 
59 901 37 54. 18,128 95 221 31 72 N 55 57 59 454 91 


20,247 91 444 540 93 609 56 68 96 786. 21,017 23 26 116 
81 (40) 90 251 64 373 433 52 56 93 529 643 (40) 45 48 751 80 
800 13 56 901 58. 22.117 69 212 57 76 338 47 74 502 54 613 
73 85 98 737 73 (60) 801 25 56 952. 23,180 91 210 26 319 463 
66 532 33 680 732 45 96 800 59 61 992. 24,026 50 60 114 (40) 


„ P Reſtaurant auf dem 3 2 B 


d 


2.5 
15 


136 64 75 92 94 315 
69,034 (50) 37 
622 70 726 41 

70,036 51 


41 73 697 98 (40) 796 
136 (40) 


716 


39 
0,01 
83 


S 


8888 


60 
92 803 11. 
80 14 


2 


(50) 


202 357 (80) 61 67 78 410 17 30 


9 


90,130 275 96 361 (40) 85 93 


Das 


auf Verlangen 
zu geben. Wer 


Stadtrath Rickert oder Herrn 


etwa im Bosquet in der 
einrichten und dann auch 
tragen, über die gleichfalls oft fh 


e 


Ihrer Reyalescière h 
Magen⸗ und Wegen das Lebe 
ohann 


Original⸗Saat 
hm. Stauden⸗Roggen, 


die Qualität iſt exquiſit, der dies ag 
jährige Bedarf darin vorau: ſichtlich Baß 
ſehr bedeutend, wir bitten daher Be: bei 
stellungen hierauf uns rechtzeitig zu 


übermitteln. 


Levy & Landsberger 
Drei Reilpferde, 


im 5. Jahr, elegant, fehlerfrei und 


in 


811 24 61 906 97 (2000). 93,008 21 319 77 400 2 522 78 
94,024 51 52 66 182 277 83 
79 433 43 54 569 77 838 992. 


Vollswirthſchaftlicher Kongreß in Danzig 
vom 26. bis 29. Auguſt. 
Ae f Lokal⸗Komite hat Anordnungen getroffen, den Gäſte 
en Fami 


für eine be 


144 292 97 324 78 417 21 94 549 635 44 710 8 
(40) 800 61 (40) 68 70. 71,117 35 71 209 76 356 94 468 (40) h 


43 76 235 41 307 85 98 404 59 500 
71 731 (40) 81 99 820 57 929 81. 


76,119 24 56 207 20 
309 29 429 50 65 81 (40) 93. (40 501 43 46 74 626 


921. 
501 10 640 71 755 (40) 980 81 

515 25 46 (40) 678 71 
155 62 66 (40) 68 6 


rivat⸗Quartiere in angeſehen 
Privatlogis, oder Belegen von Zimmern in einem De 
erſten Hotels wünſcht, wird aufgefordert, ſich zu wenden an He 
2 ( Bank-Direltor Schottler in Dan 
zig. Das Empfangs⸗Bureau wird ſich befinden: im Saale des Hote! 

du Nord (Langemarkt), wo der Kongreß tagt. Bj: 
Die Reſtauration des Theatergartens möchten wir auf die beſon 
ders bei zahlreichem Beſuche ſchon oft hervorgetretene Nothwendigke 
der Errichtung eines zweiten i 
vorhandene, genügt durchaus nicht, auch bef 
Bedienung 
wenn ſie ſi 


Büffets 


English Lessons. 
K aus London) ſetzt ihren Unterricht in der engliſche!“ 
= a en ee dungen werden a a 
Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Medicin und ohne Koſten. 


„Reralesciere Du Barry von London.“ 
Keine Kran 


abe ich näch 


2.914. 
eskau, 14. September 1868. 
imorrhoidalleiden, Leberkrank⸗ 


ar 


pfung alle mögliche ärztli 
m ich in Verzweiflung meine 
esciere. Ich kann dem lieben Gott und J 
für dieſe köſtliche Gabe der Natur, 
Wohlthat geweſen iſt. 
Nahrhafter als 
und Kindern 50 Ma 


die für mich die unberechenbarſte 


f 1 
leiſch, erſpart die Revalesciers bei Erwachfenen 
ihren Preis in Arzeneien. 


3 8 16 (40) 


12 7 


79,005 (40) 50 
21.0 63 67 78 81 400 


756 65 


| 


ien der Stad 


hinweiſen. Das eine, 
cheidene Anſprüche an di 


0 erfüllen; die fernerſitzenden Gäſte müſſen lange warten 
J nicht ihre Sachen ſelbſt 

ja wohl ohne große Mühe und Koſten in der Mitte des Gartens 
Nähe des Muſiktempels ein zweites Büffel 
ſſere Qualität des Bieres Sorg 
on Klagen laut ee nd. 


holen wollen. Es ließe fid 


Glainach, 14. Juli 1867. 


Gott in meinen furchtbaren 
dez, 5 in 55 More ol 2 1 
odez, Proviſor der Pfarre Glainaı u 
Poſt Unterbergen bei 10 . | 
Certiſicat 2 
„Da ich jahrelang für chroniſche 
heit und Verſto 
wendet, ſo nah 
lescière. 


agenfurt. 


ilfe ohne Erfolg ange⸗ 
uflucht zu Ihrer Reva- 
nen nicht genug danken 


anz Steinmann. 


fund 18 Sgr., 


Groß- Glogau. 


fertig geritien, fteben in Lulkau bei 


Thorn zum Verkauf. 


ee) 


n 


Ein halbverdeckt 
Segen cht an Al 
nbofe zum Verkauf. Zu 

m Bahnhofs reſtaurateur daſeldſt. 


Dur“ 
Pirnaer, Zeeländer, Spanisch. 
Doppelstauden-Saat- Roggen, 
Frankensteiner u Kujawischen 
Saatweizen offerirt 5 


Original- Probsteier, 


II. Werner, 
Gr. Gerberſtr. 17. 


4 


a Art: ae 2 


(Beilage. . 4 a 


“. IB 
A 


. 
1} 


Nr. 368. Donnerſtag, 

In der Zeitung „Org downik“ Nr. 47 und demnächſt in 
dem „Dziennik poznanekt“ Mr. 168 wird über ein Geſpräch re 
‘ferirt, welches ich bei meiner Anweſenheit in der katholiſchen 
Schule zu Goſtyn am 9. v. M. mit den dortigen Lehrern geführt 
babe. Es werden mir dakei theils völlig unwahre, theils entſtellte 
Acußerungen in tea Mund gelegt, welche, wenn ſie der Wahrheit 
entiprächen, geeignet wären, mich in der öffentlichen Meinung 
herabzuwürdigen. Auch enthalten jene Zeitungsartikel ſonſtige 
Beleidigungen in Beziehung auf meinen Beruf. 

habe beide Zeitungsreferate der Königl. Stantönzwalt. 
ſchaft zur ſtrafgerechtlichen Verfolgung der Urheber und Theil 
nehmer zugefert g,, im Uebrigen abe: um ſo mehr gezlaubt, die 
Sache mit Stillſchweigen über ehen zu dürfen, als mir wohl 
keiner meiner Bekannten jene Aeußerungen zutrauen wird. 

Da die genannten Zeitungen indeſſen ihre beleidigenden An 
griffe gegen mich fortſetzen und wiederholen, u. A. jo weit gehen, 
eine von den drei Lehrern der katholiſchen Schule zu Goſtyn ir 
Ne. 49 des „Oredownik“ veröffentlichte Erklärung 

„daß der Correſpondent über das erwähnte Geſpräch von 
einer unbekannten Perfor ſchlecht informirt ſei, — die 
Sache nicht ſo beſchrieben, wie ſie ſich wirklich verhalte, 
ſondern fie gänzi ich entſtellt und mir Acußerungen in den 
Mund gelegt habe, welche ich nicht gethan habe“ 
als eine unter dem Drucke der Abhängigkeit derſelben abgez ebene, 
daher unfreie und unwahre zu bezeichnen, fo halte ich mich fin 
vecpflichtel, mein bisheriges Stillſchwe gen, welckes man als ein 
Zugeſtändniß anſehen zu dürfen, fih für berechtigt hält, zu brechen, 
und von dem wegen der mir zugefügten Ehrenktänkungen bei der 
1 n ef geſtellten Strafantrage hiermit Kennt⸗ 
niß zu geben. 
Poſen, den 6. Au zuſt 1872. 


Der Regierungs⸗Vice⸗Prüfident. 
V. Wegnern. 
Bekanntmachung. —ů — 
Bo En Son, 19 vo Rei meinem Betlage erjgien 
5 e eee „Grundlagen für den 
e nete ae RE e in der Or 


lautenden und am 24. Juni 1855 zahl. 
baren Wechſels über 50 Thlr., welcher 
mit dem Ausklagungsatteft dss unter- 
ichneten Gtrichis vom 21. November 
867 verſehen iſt, wird hiermit aufge⸗ 
fordert, denſelben ſpäteſtens in dem vor 
dem Kreisgerichts Direktor Spitz⸗ 


barth auf 
den 2. Oktober c., 


Vormittags 11 Uhr, 
an der G.richtsftelle anberaumten Ter 
mine vorzulegen, widrigenfalle der ge⸗ 
— e für kraftlos erklärt wer⸗ 
w 


rd. 
Rogaſen, den 26. Mai 1872. 
Königl. Kreisgericht. 
ENG Abtheilung. 
Seiter. 


Dründerg in Schleſten, 
im Aüguſt 1872. 
Vom 1. Oktober d. J. ſind wir de⸗ 

reit, einige zunge Mädchen in unferer 

Familie als Penfionatrinnen aufzuneh- 

men und für ihre leibliche und geiſtige 

Pflege nach deſtem Vermögen zu fo: 

gen. Der Bedingungen wegen wolle 

man fi) an ung wenden. Empfohlen 

wied unſer Penſionat durch Herrn Di⸗ 

rektor Dr. Fritsche und perrn 

Lehrer Möhrichk hierſelbſt, wir 

auch durch Herrn Schulrath Du. 

Schneider in Schleg wie, die ſich 
u etwaigen weiteren Mittheilungen 


thographie von Aug. 
Schipke, Lehrer an der 
Wh des Kgl. Friedr. 
Wilh. Gymnaſiums hier 


3. vermehrte und ver⸗ 


beſſerte Au Stei 
Ar 2 5927 eat 


Joseph Jolowiez 
Markt 74. 


Vuſchenthal's 


Das P 
merkſam gemacht, daß nach den Gut⸗ 
achten der bedeutendſten Autori- 
täten, z. B. Freſenius, Wiesbaden, 
Wien, Rei- 


eundlichſt er boten haben. Fleiſchertract an Geſchmack und Ge 
Marie Bettführ ruch dem fog. Liebig’ichen Fleiſch 
7 tract nicht im Mindeſten nachſteh“, 
eb. Schueider wohl aber in weſentlichen Beftand- 
theilen, durch reicheren Nahrungs: 
7 


Lehrerin an der Lips'ſchen höheren 
Tochterſchule hierſeldſt. 

30 bis 40 Ruthen geſprengte 
BGauſteine wie auch Pflafterfteine 
find zu haben beim 

Steinlieferanten Karpitzki. 

Oberfitko, den 6. Auguſt 1872. 


Jorlepiano 
iR billig zu verkaufen oder zu bermie- 
then Sraben 3a. 


lichſte. 
Unterſuchungskontrolle: 
ge 


6 


Haupt⸗Depot: Breslau, 
Carl Maruschke. 
Zu haben in den meiften Handlungen 


— ee und Apotheken. 


Hierdurch beehren wir uns anzuzeigen, daß wir dem Herrn 


Gustav Fehlauer 


eine Haupt⸗Ag 
wir ergebenft, in allen die Bank betreffenden 
ſelben zu wenden. 

Poſen, den 8. Auguſt 1872. 


Ostdeutsche Producien-Bank. 


Krueger. 


Guttmann. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige 


die Oſtdeutſche Producten⸗Bank beſtens empfohlen mit dem ergebenen Bemerken, 
ginnen werde. 


ich für dieſelbe meine Thätigkeit am 15. dieſes Monats b 
Thorn, den 8. Auguſt 1872. 


Gustav Fehlauer. 


entur unferer Bank übertragen haben. Das geehrte Publikum erſuchen 
9 
Angelegenheiten ſich vertrauensvoll an den⸗ 


halte ich mich zu Geſchäftsabſchlüſſen für 


— — rern 
— — = 


Beilage zur Bofener Zeitung. 
(Aus den Berliner Zeitunger.) 


Der Künigtrank, 


eine mit ca. 100 milden Pflanzenſäften bereitete Limonade, größte 
hygltö niſch diätetiſches Labſal für alle Kranke, iſt nichts weniger als „Medizin“ 
oder Geheimmittel; er liefert dem Organismus eine Fülle von Geſundheite⸗ 
ftoffen, duech weiche die Natur (durch Blut und Säftedeſſerung) fo umge. 
wandelt wird, daß die Keankheits⸗Urſachen und dadurch die Krankheiten ſeldß 
(Fortſetz . 3 1865) 
ortſetzun er Zeugniſſe au . 

Kaltenborn bei Guben 28. 231805 — Seit zwei Jahren litt id 
bideutend an Magenkrampf und wandte mich, um das Uebel los zu 
werden, an einen ſehr geruhmten Regiments arzt, doch blieben alle Mittel 
ohne Erfolg; der Magenkrampf kehrte immer wieder. Im gebruar voriger 


5 Der LAN en ai 


— —ů 
2 = 


Deutſche Grumeredit-Dank 
zu Gotha. 


In Gemäßheit des Art. 6 des Statuts fordern wir 


die Herren Aetionaire unſerer Bank hierdurch auf, 
1) die vierte Rate auf die Actien der Deutſchen Grund⸗ 


Credit⸗Bank zu Gotha mit Zwanzig Procent 
ihres Nennwerths oder 40 Thaler für die Actie in der 
Zeit vom 12. bis 16. September dſs. Jahres; 


Japred en re N nale 1 5 1 5 2) die fünfte Rate auf dieſe Actien mit Zwanzig 
am und m inen n beit t mihe vorſtehen konnte. Da hörte 5 N 7 
ich im Jult von ben Köntsttant 2 8 Jacobi, und holte mie aus der Procent ihres Nennwerths oder 40 Thaler für die 
Niederlage Meine Flaſche. Nach dem Gebrauch derſelden war ich von Actie in der Zeit vom 12. bis 15. October 
aeinem Leiden befreit und fanden ſich auch m ine verlorenen Kräfte bald dieſes Jahres; 
wieder, ſo daß ich mich feit jener Zeit des beften Wohlſeins erfreue und darum i ’ 5 Yet g 
dieſen Trank ähnlich Leiden den anempfehlen mößte EEE 3) die ſechste und letzte Rate auf dieſe Aetien mit 
Weiſe, ner. ; 0 
(Orts- Siezel) Beſchein' gt; Kaltenborn am 1. März 1865. zehn Procent ihres Nennwerths oder 20 T aler 
Bomsdorf dei Guben, 28. 2. 65 I Clara ie: bie B ͤ ͤ eU@:ıbiß WE NUDE 
en, 28. 2. 65. — Meine alt= | . 
‘abortrte ſelt Jahren am Magen. Keines der angedeuteten Mittel wollt] vember d ieſes Jahres 
zelfen. Da gebra chte fie den Königtrank. Durch den Genuß einiger Flaſchen einzuzahlen. 


meiner zweiten 


iſt ſie von ihrem Lelden völlig befreit worden. — Auch 
a a 


Tochter Anna, welche an ähnlichen Leiden laborirte, haben oft nur ein p 
Bläfer (ö) dieſes vortrefflichen Getränks Hälfe verſchafft. Solches 
ich hie durch der Wahrheit gemäß. — Balzer, Pfarrer des Dits. 

Paſewalk, 24. 2 65 Nachdem ich mehrere Flaschen Ihres tre 


wandt — Ed. Hartwig, Uhrmacher. 
2 zn. bet ei, „2. 2, 2 = Di de 55450 abe 3 Herren a. > Di je 
ztrakt find verbraucht, und zwar haben davon drei Perſonen gebraucht, „Herrn 
welche an der Gicht leiden. Da ich die günſtige Wirkung des Königtrankes Bonn 8 I OrißZ 0 N Ser, 
beobachtet hab. (Folgt neue Beſtellung, „im Auftrag auch noch anderer n Herrn onas 1 
Perſonen). — Wegener, Bauergutsbeſitzer. Coburg „Herren Schraidt & Hoffmann, 
Barnewitz bei Nauen, 4. 3. 65 — Meinen Knecht Carl Gorgas fand D ? J. H. C 
ich eines Morger s faft befinnungslos im Bette an Digeſtlonen des essa Herrn J. ohn, 
sun. . 85 . — Bon einen Haie 1 50 — ur, a 4 57 Dresden Herren George Meusel & Co., 
aco n Berlin, welche im Orte zufällig vorfaad, Dorgıe mie eiw is, - 
srdüante es em Brunnen ut Bf und reichte es ihm zum Teinken Erfurt Herrn Adolph Stürcke, 
Nach fünf Minuten kam der Kaecht von feinem Lager herunter, ing ſogleic Frankfurt a. M. - ver Deutschen Vereinsbank, 
gefund und munter mit den Worten an ſeine Arbeit: Ich befinde mich nun q b der Norddeuts h Bank 
‘0 wohl wie noch nie. Nun gebrauche ich den Trank 4 n Bamilis. fan urg . = Pro A e 95 b * 
nd. Kühne. annover der vin Pr 
Rohlsdocf, 7. 3. 65. — Ew W. erſuche . . . (Folgt B ſtellung) — . b i. P 1 Ain 1 8 2 80 0 
Meine Mutter leidet fon längere Zeit aa Rheumatismus, beſondert Königs erg i. Fr. =» Herren J. on Wwe. ne, 
Schmerzen empfindet fie in einer Hüfte. 3c denke Ihr Trank wird ihr wohl- Leipzi 8 Herren Hammer & Schmidt, 
thun, weil ähnlich Leidende dier ziemlich kueirt find. Magd 3 Dingel & C 
Berlin, 9-3. 6 er ER ——— D 35 
erlin, 9. 3. 65. — Ich bin Ihnen zu vielem Danke verpflichtet, da = 
ich durch Ihren Heiltrank (zu en ich —.— ich geſtehe es wenig Zutrauen Posen der Ostdeutschen Bank, 
hatte) Linderung meiner ſtarken rheumatiſchen Schmerzen erwirkt | Stettin Herrn 8. Abel jun., a 


der Fuhrmann, 


ſollen, drei 


& Fabricius, 
b. Schmiegel bei 
Mendel, in er 
Deutſchlands in den daſel 


Dicken fetten Speck und 
Schweineſchmalz 


— Ipro Pfd. 6 Sar., bei Abnahme größe 
rer Quantitäten billiger, empfiehlt. 


* 
in Koften. 


Milchpacht⸗ 
Geſuch. 


Ein Käſefabrikant ſucht eine Pacht 
von 4 (00 Liter täglich. Kaution 
nach Verlangen. Oſſerten bittet mar 
unter genauer Angabe der Bedingun“ 
zen unter Chiffre E. F. Milchpach. 
poste restante Wirſchkowitz Keei 
Militſch t. Schl. einzuſenden. 


Stettin—New⸗Nork 
National Dampfſchiffs⸗ 
Compagnie. 

Der Dampfer Egypt, Gapitain 
Grogan, mit welchem die von Herrn C 
Meſſing, Berlin und Stettin, 
engagirten Paſſagiere befördert wurden, 
iſt nach einer ſehr ſchnellen Reiſe am 3 
Auguſt wohlbehalten in New⸗Pork 

angtkommen. 


Ein Parterrezimmer möbl. oder un⸗ 
möbl. ſof. z. verm. Zu erfragen St 
Martin 60, 3 Tr. Inte, 


in Thorn 


daß 


ch ver⸗ Gotha 5 
Wir verweiſen hierbei auf die Beſtimmungen im 
Art. 8 unſres Statuts, welcher Abſatz 1 wörtlich lautet 


Die Einzahlungen werden gegen Vorlegung der In⸗ 


bezug terimsactien angenommen in: 


lichen Berlin 
Nönigtranks gegen ein langjähriges Magenübel mit beſtem Erfolg ange- Breslau 


der Berliner Handelsgesellschaft, 


bei 
dem Schlesischen Bankverein, 


Herrn Commiſſions⸗Rath 
Sohy Schlesinger, 
unſerer Hauptkaſſe. 


* 


„Actionaire, weſche die ausgeſchricbenen Ein. 


zahlungen nicht rechtzeitig leiſten, find zur Zahlun 
einer Gonventionalftrafe von Zehn Procent der 


8. Auguſt 1872. 


e m u N 
ee 


en 


A ER ELLI SEN 


E 


2 


Ve 


Einzahlung, mit welcher fie im Rückſtande geblie⸗ 


ben, verpflichtet. — Hand.⸗Geſ.⸗B. Art. 220.“ 


Die Einzahlungen berechtigen nach Art. 10 des Sta- a 


tuts zur Theilnahme an der diesjährigen Dividende vom 
Einzahlungstermine ab. Vollzahlungen werden gegen Ver⸗ 
gütung von fünf Procent Zinſen, bis zu den oben nor⸗ 
mirten Einzahlungstagen berechnet, angenommen. 

Am letzten Einzahlungstermine werden die Actien 
nebft Talon und zehn Stück Dividendenſcheinen von 1872 
ab gegen Ablieferung der Interimsactien mit den dazu 
gehörigen Dividendenſcheinen pro 1872 und 1873 aus⸗ 
gehändigt. 

Der Modus des Umtauſches wird im October dieſes 
Jahres genau bekannt gemacht werden. 

Gotha, am 5. Auguſt 1872. 


Der Aufſichtsrath der Deulſchen ö 


Grundcredit-Vank. 


Fürft Hatzfeld-Trachenberg, Präfident. — Miniſterialrath 


Dr. Samwer, Vice-Präſident. — Berliner Handes-Gesell- 


schaft. — Commerzienrath H. Cahn. — Geh. Finanzrath 


Freiherr von Cohn. — Prinz Carl von Hohenlohe-Ingel- 


fingen. — Freier Standesherr Graf von Maltzan auf 


Militſch. — Fr. W. Maeder. — Kaſſerath Otto. — Amts⸗ 
rath von Rother. — Geh. Commerzienrath von Ruffer.— 
Schlesischer Bankverein. — Commiſſionsrath S. Schlesinger. 


Adolph Stürcke. — Baron von Vaerst 


Palmkuchen-Mehl 


offerirt in friſcher, heſter Qualität bei Entnahme von 100 


Ceninern a 2 Thlr. ad Bahnhof Laudan 


Laubaner Oel-Fabrik 
Heinrich Engelhardt. 


Sool- und Seebad Colberg. 


Zur eben beginnenden 2. Saiſon find Wohnungen 


er Badegäſte in srones auswahl frei. 


A 


* 
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Ein zuverl. Hausdi ner od. ein kräft] Ein Knabe, der Luft hat die Bäckere! 
Laufburſche kann ſofort eintreten bei zu erlernen, findet Aufnahme als Lehr 
A. Kat, Neurſtr. 70, 1. Etage. 7788 bei . Emil 

r ; emann, teſtr. No. 7. 

Ein Laufburſche wird 3 Seren für 
verlangt. Näheres in der N 


9¹ 4 , Stadt und Land ꝛc. empfiehlt 
[Expedition dieſer Zeitung. das Bureau 
[ein Lehrling oder Bolontair 


von E. Anders, 
wird unter günfigen Bedingungen gef. 


Farallien · Nachrichten. 
Breslauerſtr. 19. 
S. Neumann, | 


Heute früh wurde meine geliebte Frau 
Clara geb. Bromberg von einem 
kräftigen Knaben glücklich entbunden. 

Kobylin, den 6. Auguſt 1872. | 


J. M. Zerkowski. 


Det meiner Abreiſe nach Görlitz ſage 
ich allen Fecunden und Bekannten, von 
denen ich mich nicht perſönlich verab⸗ 
ſchieden konnte, ein herzliches Lebewohl. 

H. Horwitz. 


Saiſon⸗ Theater. 

Donnerſtag den 8. Auguft. Fünftes 
Gaſt ſpiel des Frl. Auguſte Arnan 
Kant 1 Bale 95 amburg. Bum 
fünften Male: e Großherzogin 
von Gerolſtein. Komiſche Oper in 
4 Alten von J. Offenbach 

Die Großherzogin .. Frl. Arnau. 

Freiteg din 9. Auguſt. Große 
Extra Vorſtellung. Entree 5 Sgr. für 
Tdeater und Concert. Hinko, der 
Freiknecht. Drama in 5 Akten und 
I Borfpiel von CH. Birck⸗Pfeiff er. 


Die Johann Hoff wen Glashüttenwerke 
zu Neufriedrichsthal 


zeigen hierdurch ihren verehrten Kunden ergebenſt an, daß 
bei dem jetzigen Betriebe von 5 Oefen allen Anforderungen 
prompt genügt werden kann, und im Stande ſind, jeder 
Concurrenz in Betreff der Preiſe, Ziel und Qualität der 

Waaren die Spitze zu bieten. 


Eine g pr Erzieherin m't guten 
Hotel du Nord. 


8 Rugniſſen verſ., die auch im Franz 
Ein tüchtiger Commis, 


Engl., Poln. und in der Muſik unterr. 
- 6 0 J. Oktober Engagement. 
beider Landesſprachen mächtig, wird 
Colonial-Waaren auf ſofort geſucht. 


werden erb. sub IA. p. Ad 
Näheres in der Expedition d. Z a. 


win Gutsb. Beyer Tarnowo bei 
Für unſere Dampfſchneidemühle 
ſuchen einen tüchtigen Obermüller, 
eſſen Atteſte aufführen, daß er ale gen von Latein und Franzöſiſch Unter⸗ 
och er ſchon auf größ ren Mühlen ge- icht erth., iſt zu erfr. durch die Herren 


N l im Ar gu 1872. Schneider & Haertel, 
6. F. Falkenber g Söhne. Waſſerſtraße 28. 


Rogaſen. 


Ein Etundenlehrer, welcher in ſämmt 
lichen Elemer tartzegenſtänden und im 
Flügelſpiel, ſowie auch in den Anfän⸗ 


‘ 


’ 


Es wird 


5 Lt ws del los tal Ga cf: 
Wilhelmsplatz, gegenüber] Vom 15 b. @. ode ſozl. Sandſtr. von Michaeli eine Wirih 2 füge zum Tier Ber lles er. 
Kom Shenter. ift ef r. S ein 'reundl. möbl. Zimmer zu|fhafterin gefucht zu einer großen Wirihejtigen Antritt oder per J. October c Velksgarten- Theater. 
em Theater, iſt ein Parterre⸗ vermtetben. Näb. im Hofe, wart, nfs. waft, die einen mehrjährigen Dienf] inen gewandten Verkäufer, beider 2 deute Baftſpiel der Gymma fliker⸗ 
Lokal von 6 Stuben, Küche Vom I. Oktober c. ab, wünſche ich in dieſe Jache aufwelſen kann. Fran Lan desſprachen mächtta und womöglich kirat 3 % U Geſellſchaft Quaſthoff Dazu: 
9 - r 2 halberwachſene Mädhen und rte Offerten X. W. E. postrestante|mit der < ufachen Buchführung betraut * t em. — @ 
und Zubehör, welches als 2 Tjährigen Knaben eine geprüfte Bosykone. 21 = 1 5 — 55 a 8 Für ei keiven Militär biet ee ee > 
: 3 . 1 J ür einen aktiven r ö 8 i 
Reſtaurationslokal vermiethet recht muſikaliſche Geſucht wird zum ſofortigen An- Te — Ad günflige Gelegend it N Veihel Die Direktion, _ 
war, vom 1. Oktober ab G v t tritt gegen gutes Salalr ein in zemefsne, aal S een 9000 E ap Lamberts Garten. 
242 2 eee eee erlich. tgift fo r. be⸗ 8 0 1 
re Au 35 . — PR un 8 gu Holzgeſchäften be. Ti ch tige 5 5 be wolen un sr. 1 Freitag, den 5 50 * 
u ertbeiltl‘ Conf. 5 1 5 re Adr ff: an den Kaufmann L. Kör⸗ 
Page genen Unierricht in der Mufik, im d f . 2 Berli iedri 145 einſend onstre- oncert 
Drange, Friedrichsſtraße 19. ng. und in den anderen Unterrigte-] wanderter junger ner, Berlin, Friedrichtr. 145 einſenden 
Drange, Friedrichsſtraße 19. er ertbeilen kann, . — 3 9 Schriftſetzer zum Beſten der Penſlons-Buſchuß⸗Kaſſe 


’ x Meine Mürdlinge Anton und 
de We anno , Teofil Masprzat Haben böswillig 


Zwei Stuben und Küche elegant frang. Konverſat on mächtig iſt. Gef Mann, 
Kunowsks S Co. in r Logis verlaſſen und treiben ſich im 


eingerichtet 1 Tr. für 120 Tölr. Battel | Meldungen unter Angabe der Bedin- mozlickſt der polntigen Spreche mäg- 


der Muſikmeiſter des deulſchen Be 
en. 
zungen erbitte baldigſt. 


und deren Witwen und Wal 


ig ur üchti ter, ö Lande herum. Bite ſämmtliche Po- Ausgeführt von den Mufitchören des 
3 A. Funck elch Adee Feste, nee | Brantiurt a. O. Weibeförben, biefeiben Im Beute 6., 37. 40 Inf. und b. Art. Reg. 
Eine Wohnung, beftehend aus zwei 0 9 Beifügung ven Beugniffen und Anga⸗ 1 falle nach Poſen befördern zu wollen. Zur Ausführung kommt u. A: 
Stuben, 1 Küche nabft Waſſerlettung Pauls dorf b. Klecko Kr. Gneſen. ben bisher'ger Arbeileſtellen. — Ein junges anſtändiges Madchen] Ante iſt bereits 14 Jahre alt, Teofi Große Schlachtmuſik 
mit auch ohne Pferdeſtall, iſt vom 1 ne famille demeurant à la cam- Adreſſen befördert sub @. 5436 weſchts tüchtig in der Wirthſchaft, ſuch! iber 12 Jahre; fie haben beide graue von Wieprecht, 
Oktober zu vermiethen. Näheres Ber. pagne cherche une Bonne Frangaise] bie Annonce r-Fxpedition von Rudolf] Stellung als Wirthſchaftsmomſell au Kort⸗Anzüge, graue Sommermützen. Nur 1000 Billetö à 8 Sgr. 
Unerſtraße Ne. 26. du Suisse pour surveiller les enfants Moſſe in Berlin. einem Gute. Adr. F. EB. hrenske. Joſeph Schneider, Vormund. sind zu daben in der Hofmuyſilalien⸗ 


Handlung der Herren Bote & Bock. 
Kaſſenpreis 5 Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Anfang 5 Uhr. 

Appold. Stolzmann. Wagener. 
Zauſch. 


Logis für einen Herrn zu . On prie d'adresser les lettres B. D. Eine geübt: Schneiderin, die dit Birke, F Nehpraten. mg 


bei Herrn Specht, gr. Ritterſtraße poste restante Gnesen. Zuſchneiden verſtebt, ſucht ſofort da-] Ein anſtändiges Mädchen ſucht als] Heute Donnerſtag den 8. d. nich: 
Wilhelmsplatz 6 find große Keller⸗ Einen Laufburſchen ſucht Rinder garderoben-Geſchäft Waſſer fir. 24, Wirthſchafterin oder Geſellſchafteri, Eisbeine, ſondern Rehbraten bei 


aͤume vom 1. Oktober ab zu verm. Louis Türk, Wilhelmsplatz 4. lerſte Etage. Geſchw. Geusler. |fofort Stellung. Markt 89, 2 Tr. Volkmann, Jeſuitenſtr. 11. 
A zT: ö Allg. Deutſche Handelsgeſellſchaft 99 kz. Gd. Heffiihe Bank 97 Gd. inkl. Sack, ver dieſen Wongt 7 Rt. 204 Sar. B. Aug Sept. 7 Mt. 17 h 
Börſen⸗Celegramme. Elſabeth. Weſth ⸗Alt. 115 bz. Berziſch⸗Märk. Bank 115 bz. 28. Sept, Bit. T Kl. 16 Sur Di DE N28. 7 gl. 764 Sr br, Ab. Dez. 
Bresl. Oelfasr.⸗Akt. 102—} bz 7 Rt. 143 15 Sgr. bz. 


Prämienſchlüſſe: NRüdprämien: Italfener p. Aug. 6617/1. Stettin, 7. Auguſt ‚Amtlißer Beech Wetter: Teig bad + Toon. 
— 1 23 er — u — 9 5 er er * Pfd. loko 
12 gelber geringer 66 — beſſerer und feiner „3 t. 78—76 
Pörſe zu Poſen b3., Auguft- Sept 77-164, T tg. Sept- Ott 7511 b DENT 741—7 
am 8. Auguſt 1872. 0 e al ee a2 175 Beh = 1 40 1 un a 
onds. Posener 34% Pfandbriefe 951 B., do. 4% neue do. 921 b A bor e ee 
8 N RN 95. ee 954 8, 50 1 0 a 11 G, do proz. . 5 S „Sept.-Okt. 50 — 492, kat Dit ⸗Nob. 504. bz, Nov. 
5 5 * h I Dbligat. 1004 B. do. 5% Kreig-Düligat. 105 J bi. do. 5% Obra-Meliorat» | D z. 5/44 bz, Brübjahr 513, 18 erfte, Hafer und Erblen ohne 
er Obe — de 44% Reeis-Oblig. 968, do 4. ©tadtobl II. Em 971 B, de. Handel, — Winterrübfen p. 2600 Pfd. Ioto 101105 Rt. by, Sept-Okt 
es / Stabt-Oblig. 1004 bz. preuß. 34 entgegen t eee 706 — 105 f bz. u. B. — Winterraps p. 2000 Pfd. lol 103 107 Rt. bp. 
' 1 


ap ol Staatsanl. 9 B., Af-pros. do. — rddeutſche Bundes anl. 101 G. utiger Landmarkt: 

Märkisch Po ener Cif.-St.-Aktien 614-4 bg, rufl. Ben 82 B ausland Wetzen Roggen erſte afer Erbſen Winterrübſen 
do. 91 54, Tens. Aktien (Bninskt Chlapomstt Plater & Co.) neue Emiſflon 2088 50—54 4044 —32 52-56 — — 

—, Akten Kmilecki, Potoett & Co -, Oftbeutſche Bank —, Oftbeutiehe deu 20 25 Sgr. Stroh 6_8 Kt. Kartoffeln 10—14 Rt. pr. Wfpl. 
Produkten⸗Bauk —, Provz⸗Wechsler u. Disk⸗Bank — Rüböl fill p. 200 Bin. lofo 24 Rt. B. Auguf Sept. 2 38, Sept. ⸗Olt. 


[Amilichen Bericht] Noggen (per 20 Centner). Kündt ungs⸗ 
Sil Sir. Pr. Muguf BI 514 Muguf-Bept. DI, Sul. St. öl Hab F 


Liter a 00 % loko ohne Faß My Rt. bz, 
Okt.⸗Rov 51, Ron Dez. 51. 28 kt 


R 5], 1647 215, W. f bz, . 23} bz., Sept. Okt. 20 


1 B. u. G., Frühjahr 188 B. Angemeldet: 4 tr. Wei 
Spiritus [mit Kap] per 100 Liter = 10,000 pct. Tralle). Kundl. 190000 Liter Spieitus. — Reguli te: Wehen 174 Rt, Roggen 
unge preis 234 vr. Auguft 232-238, Sept. 22, Ontbr. 195 Novbr. ' pirktus. — Regultrungsprelſe We 7% Kt., gen 
— 2 —— 5 I Su 15 % * p „ 5 49 Rt., Spiritus 24 Rt. — Petroleum, lolo ex Sch ff ir 7 — 
w IWrinatberigt.] Wetter: regneriſch Roggen (pr. 1090 Kilos) Seestau, 7. Auguf, Amtlicher Brodutten-Börfenberigt. 1 8915 


ſeſt. Get. 500 Elr. pr Auguſt 51 bz. u. G. Auguſt-Sept. 51 G., Sept- 82 Kilo; unverändert, Fi Auguſt 665 4 bz, Mug-Gept. 644 , Gept.- 
Oktbr. 51 z u. G., Okt.-Nov. 51 bz. B. u. G., Nov. Dez. 51 B., 604 G., 634-3 53 2 u. G 0 
Beaglabe Dim . 9910900 Le HR “0. ve. Auguft 236 b u. G, | Det 1050 Kilo per August 40 B. — Hafe 
A f er pt. . g 3 “ . — 
em 2 ©, Di 108-1000 09.0.6, Neu- Bebe. im Berbande De Zu pte 22% bi. — Maps per 1000 Kilo 


apstuchen —. Beint —. 

IT" by. u. G, April Mat 18 K bz u. G. — Rüböl per 100 Kils feſt, Into 24 B., pr ua u. Suan Sept 28 B. 

F Seyt.⸗Okt. 234 bz. u. G., Okt.⸗Nov. u. Nov. Dez. 234 bz., April⸗Mal 9973 

Produßten = Börfe. Don e e 2 . 5, 2 8 . pr. 100 Str 

Berlin, 7. Auguſt. Wind: S Barometer 282 Thermometer: 15 +. 221 G „Okt. eg 5 Oe % Wuguß 

Privat - Eours: Bericht. Witterung: bewörkt. x Im Verkehr mit Rog gen in Ane Gehrüdte Sun . FH 5186, % 8 1 0e 15 wir 

Poſen 8. Auguſt. Stimmung: Abwartend. mung ziemlich deut ich hervorgetraen. Gleich Anfangs gab es ztemlich viel Poften bz. Die Börſen. Kenn tifte 2 


. „Akti 02 Vertdufer, welche niedrigere Preiſe forderten und obſchon die dadurch etwas 
er Gd Weninger Reebitbant 160% j. 153 angeregte Kacjluft die Haltung vefeftigte, IM doch ſchlleßl ich Mattigkeit wie ⸗ Breslau, den 7 Auguft 
Priene ea r. 92 N Oeſterr. Kredit 205 der recht fühlbar geworden, weil es an Empfängern für die ſtärker umlau Breife der Terealien 


dito aproz. Pfandbr. 32} 131 b fenden Kündigungen fehlte Loko ift der Handel mäßig belebt. Niue Waare e et ud — 
dito Aproz. Rentenbriefe 951 n wird gern gekauft. Gekündigt 24 000 Ee. ge 62 Rt ver 1000 Le 


x ito Wechslervereinsbant — ö 100 Kilo 3 
dito bproz. zen ie or b 8 Prada 92 Kiloge. — Roggenmehl billiger ve kauft — Weizen per Muguft etwas feine müll * W 
dito dyroz. Kr Bohlen 94 ol. Prov. Wechsl. u. Diet.-B. 101 bz. beſſer bezahlt, im Uebrigen matt. Gekündigt 7000 Ctr. Kündigungspreis > — nn 3 
dito 45 Sdadtobll 8. ol. Provinzial-Bant 115 821 Rt. per 1000 Kilogr. — Hafer loko unverändert, Termine behauptet, 8 2 Weizen w.] 8 12 | — 480 2 —7 127 
dito Aproz. Stadtoblfg 2 of. Bau- Bank — Gekandig 1200 Eir. Nündigungspreis 431 Mt. per 1000 Kllgr. — Mübol Se . de. g. 8 — 7 24 — 120 — 
. Nabel. 1008 6. Gräter Bier-Altien — Panbe fen, Umſaß mäßig. — Spiritus lau. Ohne daß bei ſpärlichem Bez Cent, 2 — 20 14 — 
— Konſols 1053 Schleſ. Bankverein 170 andel irgend ein Motiv erkennbar wurde, hat befonders nahe Lie erung ers Gerſte neuf 4110| — 4 5 _ 4 — — 

Preuß. At proz. 1 95 heute nachgegeben. Es fehlte an Käufern. Gekündigt 30,000 Liter. Kündi⸗ E Laſer neuf 4) 2 — [4 — 3 26 — x 
dito 9775 Anleihe Mi 91 Eiſenbahn⸗ Aktien. gungspreis 23 Ri. 28 Sar — Weizen loko per 7005 Kligr. 7586 Rt & (Gehlen 5 10 — 4200 — [4 —— 
dito üprgz. Staateſchu 9. 95 Aachen Maſtricht 483 nach Qual., gelb. märk. 82 ob Bahn bz., per dieſen Monat 87821 —1 bz, Raps 10 Tole. 21 Sar 9 Tölr. 27 Sgr. 9 Thlc. 7 Sgr. 

Köln⸗Mind. 34proz. Präm.⸗Sch. Bergiſch⸗Märkiſche 141 Auguf Sept. 771 fz. Sept Olk. 75476. 754 ba, Okt.-Nob. 744-8 - } Winterrübſen 0 Thür. 223 Ser. 9 Thlr. 10 Sgr. 9 dle A 

Ausländiſche Fonds. Berlin. Görlitzer St.⸗Akt. 87 bz., Nov.⸗Dez 731 4 bz. April-Mat 731 74 31 t — Roggen loke (Brel. Hdls.-Bi.) 

Amerik. 6proz. 1882 Bonds 975 Böhmiſche Weftbahn 1153 ver 160) Kligr. 50 —05 Rt. nach Qual. gef., alter 51— 513 ab Boden bz. Bromdeza. 7. Auzuſt. Wenz; klar. Morgens 13 +, Mittags 
dito dito 1885 Bonde 98} Breſt. Grajewo Alf neuer 50 5% ab Bahn bz, per diefen Monat 52 In Ad Auguſt- Sept.] 20, . — Weizen 125 285 72—76 Thlr. 129 —Iagipfdb. 78 

Oeſterr. Papier⸗Rente 60% Crefeld, Kr. Kemp. 6proz. Stpr. — 511-52 f bz, Sept. Ott. 513 —52 bz u. B., Okt.⸗Nob. 514—3—1 bz., Ze pr. 1000 Kilogramm. — Roggen 20 122pfb. 59-51 Thlr. 
dito Silberrente 65 KRöln- Mindener u Nov.⸗Dez. 51 15, Brübjahr 515—52—4 bz. — Gerſte loto per 1000 | pr. 1906 Kilogramm. — Winterraps und Räbſen, gute geſunde Qual., 
dito Looſe von 186 5 Galtzier (Carl - xudw gebapn) III. Ker. 41-58 Bit. nach Quel gef. Hafer Into per 1000 Kil. 3749} | 100 Xhle., geringere 2-3 Thlr. billiger per 1000 Kitozr. — Spiritus 24 

Stalieniſche Rente 67 —678 br. Halle⸗Sorau-Guben 683 Rt. nach Qual. pomm. 47485, neuer ſchleſ. 4748} ab Bahn bz, per die- Tir pr. 100 Biter a 100 %. (Bromb. Ztg.) 
dito 5 944 R dito —— 75 176 pa a 1140 AB; Re =. 8 1 b. Ok. Nov. 
dito Tabaks⸗Aktien annover⸗Altendecken 75, II. „ Frühlahr 3. — Erbſen pr. ar Kochwaare 49 55 Ri. Arkßi 4 

Rumän. Ei ne 8375 e 824 nach Qual., Buiterwanre 44—48 Rt. nach Dual. — Raps per 1000 Kligt. Märkiſch 8 Poſener Eiſenbahn. 

Me n r e 101-106 t. — Rübfer ver 1000 Küoge 95—leg Rt. — Leine lets Posen, I. Mai 1872. 
dito dito 187 ler Anl. 914 Märkſſch⸗ Poſ. Stamm⸗Akt. 614-61bz. 100 Kilgr. ohne Faß 274 Ri. — Kab! loks pr. 100 Kilogr. ohne aß 24 Ankunft. Abgang. 

Ruſſ. Bodenkredit⸗Pfandbr. 927 dito Stamm- Prior, 84 55 Rt, ver diesen Monat 234 Rt, Angus Set. do, Sept. Ott 234-3 Ri., | Personen-Zu Vormitiags . 7 Uhr 54 Min-] Porsonen-Zug Mertens. 6 Uhr — 1 
oln. Liguid.⸗Pfandbr. 64“ Magdeb.⸗Halberſtadt 3hproz. B. 923 Okt.⸗Ron. 238 bz. Nov. Dez. do., April⸗Mal 233-4 bz. — Petroleum R 8 * ae Schnell-Zug Vormittags. 1 - 8 
ürk. 1865 ö5proz. Anl. 52-51} 53. Oeſtr.⸗Franz. Staatsbahn 203} bz. raffin. (Standard white) per 109 Kılge._ mit Faß lofo 14 Rt, per dieſen | N. Die ä Personen-Zug Nachmittags 3 42 
bite 1869 Oprög, Anleihe 62 Oeſterr Südbahn (Lomb) 126-4 63. Monat 135 Ar, Auguß Sept. do., Sept.-Dibr. 131, Rt. Okt. Nos. 124 G. e 

Türkiſche Looſe Kr 5 ee er 9 sch 1 . 2 5 3 — r 3J32—T. TT— 

Bauk⸗ n. reuß. Südbahn — ohne Fa 520 Sar. bz. per dieſen Monat —, loko mit Faß —, per die⸗ 
Berliner Bankverein 142 ade dh 0 25 5 35 72 5 12 Sgr. 815 1 = Hr 8% bz. N eueſte Depeſchen. 
ank 131 eichenberg⸗Pardu ept.⸗Okt. 15 — r. bz., Nov. . 21— r. bz. Nov. 2 ; ; ; ; . ; 
bite Deoputten-Gandeläbant 944  |RHein-Nahe 45 Dez. 18 Rt. 4—2 Ser bz, April⸗Mal 18 Rt. 15-14 Sgr. 8 3 Mehl. en = Auguft. Die amtliche Wiener Zeitung veröffentlicht die 
dito Wechsler⸗Bank 118 Schweizer Union 30% Belzenmehl Ke 0 115 e Rt., Rs. On. 1 lot - Rt. Roggenmehl | Ernennung der ruſſiſchen Großfürſten Wladimir zum Oberſtinhaber 
Breslauer Diskontobank 1384 j. 131 dito Weftbahn 525 bz. Ne. 0 817 At, Ne 9 u. 172 7 Rt. per 100 Rilogr. Brutto unver- des 14. Huſaren⸗Regiments und Alexis zum Oberſtinhaber des 39. In⸗ 
Kwileckt, Bank f. Landw. 109% Stargard-Poſen 100 ſteutet inkl, Sad. — Roggenmehl Rr. O n I pr. 100 Kilge. Bo., unverſt.] fanterie⸗Regiments. 
—— — — —— — nn 


Dru und Verlag von W. Decker & Co, (q. Röfel) in Poſen. 


